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Polen vor der Pilſudſki⸗Diktatur. 
Auflöſung der Parlamente. — Die Kandidatur Pilſudſki geſichert. 

Dr. H., Warſchau, den 26. Mai 1926. 

Die Senſation des Tages in Polen ſind die beiden Preſſe⸗ 
vertretern abgegebenen Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
Prof. Dr. Bartel und des Kriegsminiſters Marſchall Pilſudſkis. 
Die nach der Umwälzung geſchaſfene Regierung Bartel hat 
bisher nur in allgemeinen Strichen ihren Willen kundgegeben, 
die Paziftzierung des Landes für jeden Preis durchzuſetzen. 
Erſt die Erklärung des Miniſterpräſidenten hat der Oeffentlich⸗ 
leit ein einigermaßen klares Bild davon gegeben, was die Re⸗ 
gierung unter Pazifizierung des Landes verſteht. 

Das Programm der neuen Regierung iſt ebenſo eigenartig 
wie die Ereisniſſe, welche dieſe Regierung ſchufen. Dieſes Pro⸗ 
gramm kann man auch nur im Verein mit der Erklärung des 
Marſchalls Pilſudſti, der ſich vorgeſtern zum erſtenmal über die 
von ihm herbeigeführte Lage äußerte, verſtehen. Prof. Bartel 
erklärte nämlich, alle bisherigen Mißſtände im Staate lönne 
man nur auf dem Wege der Regierungsverordnungen beſeiti⸗ 
gen; das gelte auch für die Mißſtände in den kommunalen 
Selbſtverwaltungen und im geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
Leben. Um dieſes Ziel im Einklang mit der Verfaſſung zu er⸗ 

  reichen, müſſe man dem zutünftigen Staatspläſidenten außer⸗ 
ordentliche Befugniſſe zuerkennen, die etzigen Parlamente auf⸗ 
löſen, die Wahlordnung reformieren und in der Zwiſchenzeit, 
d. h. zwiſchen der Auflöſung der gegenwärtigen und der Ein⸗ 
berufung der neuen Parlamente, durch Verordnungen des 
Staatspräſidenten die erwähnten Mißſtände beſeitigen. Mit 
anderen Worten: die Regierung Bartel will eine ſozuſagen ver⸗ 
faſſungsmäßige Teildiktatur des zukünftigen Staatspräſidenten 
einführen. 

In ſeiner ausführlichen Erklärung über die Vorgänge des 
ſogenannten Staatsſtreiches ſagt Pilludſti, er habe eine Dik⸗ 
tatur kategoriſch und mit vollem Bewußtſein abgelehnt, ob⸗ 
gleich er ebenſo ſeiner Kraft wie ſeinem innerlichen Wert 
volles Vertrauen entgegenbringt. Er habe damit den Scharf⸗ 
machern die bequeme Möglichreit nehnien wollen, alle Verant⸗ 
wortung auf einen Mann abzuladen ohne ihm die erforderliche 
Anzahl ehrlicher und arbeitfamer Menſchen zuzugeben, welche 
ur Meinen der üblen Angewohnheiten nötig iſt. Er habe des⸗ 
ſalb ſeinen Staatsſtreich ſofort legaliſiert und ſomit eine Re⸗ 

volution ohne revolutienäre Konſequenzen geſchaffen. Deshalb 
habe er den Seimmarſchall Kataß, als ſtellvertretenden Staats⸗ 
präfidenten, veranlaßt, die Regierung Bartel zu bilden. Bartel 

abe aber mit der Begründung abgelehnt, daß er ein grundſätz⸗ 

icher Gegner einer parlamentariſchen Regierung ſei. Er, Pil⸗ 

ſudſti, habe nun auf Prof. Bartel inſofern einen Druck aus⸗ 

geübt, als er ihm eine Unterſtützung (im Original Revanche) 

verſprochen habe. Dieſe Unterſtützung habe er Prof. Bartel 

nur unter der Bevingung verſprochen, daß die Regierung ſich 

als proviſoriſche, d. h. bis zur Neuwahl eines Staatspräfiden⸗ 
ten, anfehen werde. 

Dieſer Abſatz in der Erklärung Pilſudſtis iſt nur dahin zu 

verſtehen, daß Bartel für ſeine Regierung eine militäriſche 

Diktaturmacht haben wollte, was ihm auch Pilſudſki verſprach⸗ 
Dieſem Programm blieb Prof. Bartel anſcheinend treu, indem 

er dem aufzulöſenden Seim Geſetzentwürſe zu unterbreiten g. 

denkt, die, wie bereits erwähnt. dem zukünftigen Staatsprä 

denten eine diktatoriſche Gewalt zuteil werden laſſen. Der Plan 

Bartels kann noch wie folgt präziſiert werden: die National⸗ 

verfammlung wird einen Staatspräſidenten (Pilſudſti) wählen. 

Dann wird der Seim zuſammentreten, um die oben erwähnten 

Geſetzentwürfe der Regierung zu beſchließen und ſich dann 

ſelbſt auflöſen. Der neugewählte Staatspräſident wird dann 

den offiziell zurückgetretenen Miniſterpräſidenten mit der Re⸗ 

gierungsneubildung betrauen. Die neu⸗alte Regierung wird 

dann auf Grund der diktatoriſchen Macht des neuen Staats⸗ 

präſidenten die angekündigten Reformen auf dem Wege der 

Verordnungen durchführen, ſo daß der neue Seim vor voll⸗ 

endete Tatſachen geſtellt werden wird. 

Die Haltung der Rechtsparteien zur Dihktalurfrage. 

Es fragt ſich nun, welche Chancen dieſer Plan hat. Daß 

Pilſudſti zum Staatspräfidenten gewählt werden wird, unter⸗ 
liegt nunmehr faft keinem Zweifel. Für ihn werden nämlich 

nicht nur die Linksparteien und die nationalen Minderheiten, 

ſondern auch ein großer Teil der Mittel⸗ und der Rechts⸗ 

parteien, beſonders die Monarchiſten, ftimmen. Letztere haben 

ſich in ihren Organen, dem Wilnger „Slowo“ und dem War⸗ 

ſchauer „Glos Monarchiſtow“, voll und ganz für Pilſudfki er⸗ 

klärt. Die Gründe hierfür ſind zweierlei: erſtens wollen ſie an⸗ 
ſcheinend, da die Durchführung eines rechten Diktators gegen⸗ 

wärtig unmöglich erſcheint, zunächſt einmal überhaupt einen 
Diktator an die Spitze des Staates ſetzen, um dann zu einer 

Rechtsdiktatur gelangen zu können. Zweitens iſt es der Reſpekt 

vor der Macht, der die Monarchiſten veranlaßt, eher die Kan⸗ 

didatur Pilfußſtis als eines anderen zu unterſtützen. Wenn 
auch die Kandidatur Pilſudſtis in der Nationalverſammlüng 

die Mehrbeit nicht erreichen ſollte, würde er jedoch immerhin 
mehr Stimmen als jeder andere Kandidat haben, ſo daß er 

mindeſtens bei den Stichwahlen durchgehen würde. 

Was die Annahme der von der Regierung vorzulegenden 

„Geſetzentwürfe und die Auflöſung des Seims betrifft ſo iſt auch 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß ſich für dieſe Entwürfe eine 

Mehrheit finden werde. Bis auf die Aenderung der Wahl⸗ 
ordnung ſind ſämtliche Lintsparteien und die nationalen 
Minderheiten für die Regierungsentwürfe, und zwar inſofern 

es ſich um die außerordentlichen Befugniſſe des Staatspräſiden⸗ 
ten handelt, weil es Pilſudſti ſein wird, der dieſe Befugniſſe 

haben ſoll. Die Rechte wieder wird wohl für die Geſetzentwürfe 

aus dem Grunde ſtimmen, weil ſie immer noch damit rechgiet, 
daß es ihnen ſpäter gelingen würde, Pilſudſti auf irgendeine 

Weiſe zu befeiligen und einen ihrer Kandidaten an ſeiner Statt 

durchzuführen. * 

Eine ganz andere Frage iſt es in bezug auf die ange⸗ 

kündigte Aenderung der Sahlordnung. Prof. Bariel hat 
nicht erklärt, in welchem Siune er die Wablordnung du 
„ändern gedenkt. Soltte dies wie die volitiſche Einitelung 

Kies Miniſterpräßdenten ſchließen läßt, im demokrattiichen 

    

  

Sinne vorgenommen werden, ſo käme nur in Frage. die 
Einſührnng einer Laudesliſte und der Verbindungsliſten. 
D. (•, daß die unverbrauchten Stimmen der einzelnen Par⸗ 
teien in den einzeluen Wahlkreiſen auf der Landesliſte den⸗ 
ſelben Parteien angerechnet werden ſollen. Die Verbin⸗ 
dungsliſten wieder ſollen dazu dienen, um die auch in der 
Landesliſte unverbrauchten Stimmen einer alltierten Partet 
anzurechnen. Nur bei dieſer Reſorm wäre auch die Herab⸗ 
ſetzung der Abgeordnetenzahl als ein Fortlchritt anzuſehen. 
Sollten aber die erwähnten Liſten, welche in der erſten 
Wahlurdnung Moraczewſki zur Nationalverſammlung ver—⸗ 
treten waren, nicht eingeführt werden, ſo würde, wie man 
mir in der ſosialiſtiſchen Seimfraktion erklärte, auch die 
Herabſetzung der Abgeordnetenzahl einen Rückſchritt be⸗ 
deuten. Bei den jetzigen Wahlumſtänden, würde es nämlich 
den Linken kaum müalich ſein, überall die für ihre Kandi⸗ 
daten erforderliche Stimmenzahl zu erreichen, ſo daß die 
Linke in den neuen Parlamenten kaum noch im ſelben 
Prozentverhältnis vertreten ſein werden. 

Die volniſche Preſſe hat noch zu den Exklärungen des 
Miniſterpräſidenten und des Marſchalls Pilſudſti keine 
Stellung genommen, während die Seimfraktivnen erſt am 
Freitaga bzw. am Sounnabend, nachdem die Pläuc, bekannt 
ſein werden, zur Beſprechung der Regierungserklärungen. 
znſammentreten ſollen. 

Oßgleich die in Poſen kounſpizierenden Rechtsparteien 

über ihr Vorhaben ſtrenaſtes Geheimnis bewahren, wurde 
jedoch bereits bekannt. daß ihre Macht eine nux ſehr geringe 

iſt. Denn, während die oberen Offiziere der Poſener Regi⸗ 

menter gegen Pilſudſki marſchieren möchten, ſind die unteren 

Offiziere und Soldaten für Pilſudſti geſtimmt. Die neuen 
Organiſationen. welche die Poſener organiſieren, wie z. B. 

  

  

  

der „Rativnalrat“ und dergleichen, ſind ledialich eine 
Fiktion, durch die die Rechte einen Druck auf die Zentral⸗ 
regierung ausüben will. 

Pilſudſhi über ſeine Präſidentſchafts⸗Kandidatur. 
Pilſudſti hat in einer Verſammlung von Preſſevertretern 

nochmals eine Erklärung über die Motive ſeines Staatsſtreiches 
abgegeben. Er führte aus: die Veranlaſſung zu ſeinem Vor⸗ 
gehen hätte der dauernde Mißbrauch der Staatsgewalt gegeben, 
der ſolange ſtraflos geblieben ſei. Den Ausſchlag gab die 
Wiedertehr einer Regierung, zu der ſogar Perſonen gehörten, 
die als mitſchuldig an der Ermordung des erſten verfaſſungs⸗ 
mäßis gewählten Präſidenten der Republik, Narutowicz, anzu⸗ 
ſehen ſeien. Pilſudſti gab ſodann einen Keberblick über den 
Verlauf der Kämpfe und erklärte, er ſei nur zögernd vorgegan⸗ 
gen, weil er Blutvergießen vermeiden wollte. Die Kampf⸗ 
methoden der auf der Seite der Witos⸗Regierung ſtehenden 
Generäle bezeichnete er als unerhört, da ſie ſogar Kranken⸗ 
häuſer beſetzt hätten, um von dort aus ſchießen zu laſſen. Seine 
Tat naunte Pilfudſti „ein einzigartiges hiſtoriſches Faktum“; 
er hätte zwar etwas unternommen, was einem, Staatsſtreich 
ähnlich war, doch habe er ſeine Aktion ſogleich legaliſiert und 
die Diktatur abgelehnt, die er auch gegenwärtig uoch ablehne. 
Zu ſeiner Kandidatur auf den Präfidentenpoſten übergehend, 
erklärte Pilſudſti, daß er jedenfalls nicht als einziger kandi⸗ 
dieren wolle. Die Hanptſache ſei. daß die „ſchädliche Ohumacht“ 
des Staatspräſidenten auſhöre. Hiexin müßten alle Kandidaten 
einig ſein, er mache ſogar den Vorſchlag, eine gemeinſame 
Deklaration aller Bewerber um dieſes Amt in ſolchem Sinne 
zu veröffentlichen. 

Von den nationalen Minderheiten haben bisher nur die 
Ükrainer und die Weißruſſen zur Lage Stellung genommen. 
Dieſe beiden Gruvpen verlangen Auflöfung des Seims, Neu⸗ 
waͤhlen und Klenderung der Politit in den Oſtmarken. — Gene⸗ 
ral Stanislaw Haller iſt jett freigelaſſen worden und um ſeine 
Verabſchiedung eingekommen. Auch der bisher internierte 
Kommandeur der Fähnrichsſchule, Oberſt Paſzliewicz, wurde 
freigelaſſen und auf vier Wochen beurlaubt. 

Das Ende des Marolkokrieges. 
Frankreich lehnt jede Verhandlung ab. — Abd el Krim auf der Flucht. 

Vor etwa vier Wochen trafen ſich zum erſtenmal die Ab⸗ 
geſandten Abd el Krims mit deu militäriſchen Bevollmäch⸗ 

tigten Frankreichs und Spaniens in Üdſchda, um über die 
Bedingungen eines Waffenſtillſtandes mit den Rifkabylen 

zu verhandeln. Dort zeigte es ſich ſehr bald, daß die Fran⸗ 

zoſen und Spanter im Bewußtſein ihres militäriſchen Ueber⸗ 

gewichts nur einen Diktatfrieden ſchlimmſter Art mit ihrem 
gemeinſamen Geguner abſchließen Üten. Beſonders zwei 

Bedingungen konnten nur von einem völlig, niedergewor⸗ 

fenen Gegner angenommen werden: die einſeitige Rückgabe 

der in Abd el Krims Händen befindlichen franzöſiſchen und 

ſpaniſchen Kriegsgefangenen, und die Verbaunung Abd el 

Krims ans Marokko oder gar aus jedem mohammedani⸗ 

ſchen Lande. Damals war aber der Rifführer noch nicht 

völlig beſiegt, oder er fühlte ſich wenigſtens noch imſtande, 

den Kampf noch längere Zeit fortzuſetzen. Die Verhand⸗ 

lungen ſcheiterten ſchließlich an dieſen beſonders von der 
Madrider Regierung aufgeſtellten ſcharfmacheriſchen For⸗ 

derungen. 

Der weitere Verlauf der Ereigniſſe hat den Franzoſen 

und den Spaniern zum mindeſten vom militäriſchen Stand⸗ 

punkt aus, ſehr bald recht gegeben. Die unmittelbar nach 

Abbruch der Beſprechungen von Uoſchda eingeleitete doppelte 

Offenſive brachte die Rifleute in eine unmögliche Situation. 
Vom Norden her rückten die Spanier vor und verdrängten 
Abd el Krim endgültig von der Küſte, während vom Süden 

her die Franzoſen in das Gebirge vordrangen. In dieſer 

verzweifelten Lage hat Abd el Krim an die Franzoſen eine 

neue offizielle Friedensbitte gerichtet, wobei er gleichzeitig 

den ihm bisher ergebenen Stämmen freigeſtellt hat, die 

Waffen zu ſtrecken. Er ſelbſt hat ſich mit dem Reſt ſeiner 

Kerntruppe in das Gebirge zurückgezogen, wo er zwar nur 

um den Preis einer neuen, langwierigen und blutigen 
Offenſive endgültig beſtegt werden kann, auf die Dauer kann 

er aber dieſem Schickſal doch nicht mehr entgeben, da ihm 

alle Waffen⸗ und Munitionszufuhr nunwehr verſperrt iſt. 

Die letzten Meldungen aus Paris zeigen, daß unter dem 

Einfluß der erfolgreichen Militärs die Regierung ſetzt noch 
viel weniger als vor vier Wochen an wirkliche Verhandlun⸗ 

gen denkt, ſondern lediglich an Kapitulation. Die Nieder⸗ 

werfung Abd el Krims wird um ſo rückſichtsloſer, ja grau⸗ 

ſamer durchgeführt werden, als er faſt drei Jahre lang den 

Franzoſen und Spaniern bie Seirn geboten und beſonders 

den letzteren furchtbare Niederlagen und Verluſte beige⸗ 

bracht hat. Abd ei Krims Verſuch, das Fremdenjoch abzu⸗ 

ſchütteln, iſt ſicherlich der gefährlichſte und verlyſtreichſte ge⸗ 
weſen, dem die beiden europäiſchen Marokkomächte in den 

letzten dreißig Jahren zu begegnen hatten. Im Sommer 

vorigen Fahres hat es ſogar einen Augenblick gegeben, wo 

die Spanier, von ihren Stützpunkten an der Küſte verfagt, 
nur noch einen ſchmalen Küſtenſtrich um das internationali⸗ 

ſierte Gebiet von Tanger beſaßen, während die Franzoſen 

alle Mühe hatten, die Hauptſtadt Marokkos, Fes, vor der 

Eroberung durch Abd el Krim zu reiten. In dieſer Situa⸗ 

tion entſtand für Frankreich tatſächlich die Gefabr eines 

Aufflammens der ganzen mohammedaniſchen Welt, eines 

Heiligen Krieges. in ganz Nordafrika, defſen Folgen nicht 

nur für das franzöſiſche, ſondern auch für das britiſche Kolo⸗ 
nialreich unabſehbar geweſen wären. Dies um o mehr, als 
zur gleichen Zeit die Drufen in Syrien arotße Erfolge in der 
Gegend von Damaskus und Beirut errungen batten, wäh⸗ 

ren die Araber in Paläſtina und die Zaglul⸗Partei in 
Aegypten gegen die britiſche Herrſchaft zu rebellieren 

drohten. — 

Das Bewußtſein der nunmehr aberwundenen mnacheu⸗ 
ren Gefahr, in der befonders Frankreich kufolge der erſten 
großen Erfolge Abd el Krims ſchwebte, eeklärt die grauſame 

die gegenwärtigen Operationen mit einem   ů 

Schärfe, die die franzöſiſche Regierung gegen den beſiegten 
Abd el Krim zeigt. Aber die pfychologiſche Begründung be⸗ 

keine Rechtfertianng. Mag Abd el Krim; deutet noch langzr 
auch nur eine Epiſode geweſen ſein — und wer weiß, ob ſich 

dieſe Epiſode unter ihm oder unter einem anderen Führer 
nicht innerhalb der nächſten Jahre genau ſo blutig und ge⸗ 

fährlich für die europäiſchen Beherrſcher der mohammeda⸗ 
niſchen Welt wiederholen wird —, ſo hat ſie deunoch die 

Aufmerkſamkeit der ziviliſierten Welt auf die Tatſache ge⸗ 
lenkt, daß alle Begriffe von Selbitbeſtimmungsrecht der 
Völker, Frieden und Ziviliſation, auf die die weiße Raſſe 

ſo ſtolz iſt und die ſie ſich durch den Völkerbund, durch Lo⸗ 

carno und durch den Haager Schiedsgerichtshof auszubauen 

bemüht, keine Beachtung finden, ſobald ſie auf Völker und 
Stämme außereuropäiſcher Erdteile Anwendung finden ſol⸗ 
len. Der kapitaliſtiſche Imperialismus tobt ſich noch ſchran⸗ 

kenlos, beſonders in Afrika, gegen die Völker aus, die er 

vorgibt, ziviliſieren zu wollen, die er aber in Wirklichkeit 

  

vor allem auszubenten beſtrebt iſt. Das Problem der Kolo⸗ 

nialpolitik ſteht nach wie vor zur Debatte und es wird eine 

der wichtigſten Aufgaben der Sozialiſtiſchen Junternationale 

ſein, wenn erſt Friede und Recht in Europa einigermaßen 

geſichert ſind, an die Löſung dieſer Probleme heranzugehen. 

Dahei wird ein Erfolg oder wenigſtens ein Fortſchritt nur 

dann ausſichtsreich ſein, wenn man die zwar revolutionären, 

aber rein uegativen Formeln der Vorkriegsgzeit preisgibt 

und auch auf die Löfung des Kolonialproblems die realpoli⸗ 

tiſche Methode der Evokution zur Anwendung bringt. 

Die Veſchlüſſe es ftanzöſiſchen Miniſterrats 
über die Kriegslage. 

Das Schreiben Abd el Krims hat den Miniſterrat am 

Dienstag beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, ſich auf keine 

Berhandlungen mit Abd el Krim einzulaſſen, Die Regie⸗ 

rung iſt der Auffaſſung, daß das Schreiben Abd el Krims 

jeder Genauigkeit entbehrt und infolgedeſien nicht als Grund⸗ 

lage für neue Vexhandlungen dienen kann. Die militäriſchen 

Erfolge der franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen, haben, wie 

von franzöſiſcher Seite hervorgehoben wird, nicht allein zur 

Beſetzung eines bedeutenden Teiles der Rif⸗Zone (25 000 

Quadratkilometer), ſondern darüber binaus zum Ausein⸗ 

anderfall der unter der Führung Abd el Krims vereinigten 

Stämme geführt. Infolgedeffen entbehre Abd el Krim die 

nötige Autorität, um im Ramen ſämtlicher aufftändiſcher 

Stämme zu verbandeln. Die franzöſiſche Regierung werde 

durch ihre Vertreter in Marokko die )-rats begonnenen Ein⸗ 

zelbeſprechungen mit den verſchiedenen Stämmen weiterfüh⸗ 

ren und hoffe auf dieſe Weiſe die Befriedung Marokkos einem 

erſolgreichen Ende entgegenzuführen. ů 

Nach Schluß des Miniſterrats erklärte Miniſtervräſident 

Briand, daß die franzöſiſche Regierung der Anſicht ſei, das 

Abd el Krim niemanden mehr hinter ſich habe. Selbſt ſein 

eigener Stamm habe ihm die Gefolgſchaft verſagt. Abd el 

Krim ſei ein Flüchtling, der offenbar beſtrebt ſei, nur Beit 

zu gewinnen, um ſeine letzte Poſition zu verteidigen. Sollte 

Frankreich ſich jetzt auf neue Friedensverhandlungen mit 

Abd el Krim einlaſſen, ſo laufe es Gefahr, den Krieg durch 

neue und blutige Kämpfe in die Länge zu zieben, wührend 
Mindeſtmaß von 

Verluſten durchgeführt werden könnten. Frankreich wolle die 

gegenwärtige günſtige Lage ausnutzen, um zu einer Verſtän⸗ 

digung mit allen aufftändiſchen Stämmen dieſer Zone zu ge⸗ 

langen. ů ů 

—
 

   

 



Die Auseinauderſetzungen auf den franzoͤſfichen 
Puüurteitag. 

Auf dem Parteitag kam am Dienstagvormittag der 
Führer der äußerſten Linken, Maurin, zu Wort, der ſich 
energiſch gegen den Vorwurf verteibigte, bas Spiel der 
Kommuniſten zu machen. ⸗Dieſer Teil der Rede Maurins 
wurde durch heftige Zwiſchenrufe Renaudels und Brackes 
unterbrochen, die ihm zum Vorwurf machten, daß ſeine 
Tätigkeit bie Einheit der Soztaliſtiſchen Partei zu durch⸗ 
brechen drohe. Maurin hielt die Herſtellung einer Einheits⸗ 
front mit den Kommuniſten im Augenblick für unmöglich, 
doch ſei eßteten. in eine nähere Zuſammenarbeit mit 
ihnen zu treten. Zyromſti hält die Zuſammenarbeit mit 
ben bürgerlichen Parteten für ergebnislos und lehnte ſie 
infolgedeffen als tüuſoriſch ab. Zyromftti forderte die ſozia⸗ 
liſtiſche Lammerfraktion auf, in eine ausgeſprochen vppoſt⸗ 
tionelle Stellung zu treten und alle Mittel des parlamenta⸗ 
riſchen Kampfes zu beuutzen, um das Mindeſtmaß der von 
der Arbeiterklaſſe geforderten Reformen durchzuſetzen. Die 

erſtellung einer Einheitsfront mit den Kommuniſten, wie 
'e von Radek und Sinowjew vorgeſchlagen wird, lehnte 

ber Redner ab. Die Einheit der Arbeiterklaſſe laſſe ſich nur 
purch gegenſeitige Loyalität herſtellen, und dieſe Voraus⸗ 
ſetzung fehle genenwärtig auf Seiten der Kommuniſten. 

Am Dienstag, kam der Vertreter des rechten Flü⸗ 
els der Partei. Gaſton Levy, zu Wort. Er ſtreifte das 
roblem der Beteiligung an einer bürgerlichen Regierung, 

wofiir er eintrat und wies bei der Behandlung des Regie⸗ 
rungsproblems auf die Rückwirkungen der unſicheren Wäh⸗ 
rungszuſtände, auf die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft hin und forderte daher die Stabillſterung der Wäh⸗ 
rung. Der letzte Redner in der allgemeinen Ausſprache war 
der Generalſekretär der Partet, Paul Faure. Er betonte, 
bie Notwendigkeit der Wahrung der Parteidiſziplin und 
erklärte, die Partei könne nicht darauf verzichten, die Eigen⸗ 
mächtigkeiten einiger Genoſſen zu rügen. Unterx großem 
Beifall des Parteitages erinnerte er an das Verhalten von 
Jaures auf dem internationalen Parteitag in Amſterdam. 

In die Reſolutionskommiſſion wurden dann neben 20 
VBertretern der Mehrheit 9 Vertreter der Richtung Renaudel 
und 2 der äußerſten Linken gewählt. Die Kommiſſion hat 
noch am Abend ihre Arbeiten aufgenommen. 

* 

Eine aroße Zahl von Wleghtenten des ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teitages, darunter Ciromjki, Renaudei, Leon Blum, Paul 
Vaure, Grumbach u. a. haben ein Telegramm an den Ge⸗ 
kuſſen Paul Boncour gerichtet, in dem es heißt, daß die 
Unterzeichner durch die Wiedergabe der Debatte des Partel⸗ 
tages in einem Teil dex deutſchen Preffe Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung legen, daß im Laufe der Ausſprache weder Angriffe 
noch Vorwürfe gegen Paul Boncour erhoben worden ſeien. 

Vernſtorff fordert allgemeine Abrüſtung. 
Zu dem am Montag von Paul Boncour und Lord 

Robert Cecil im Redaktionskomitee der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz gemeinſam eingebrachten Antrag, durch den dem Völ⸗ 
kerbundsrat empfohlen wird, die Methoden und techniſchen 
Maßnahmen prüfen zu laſſen, mittels deren die Hilfsmaß⸗ 
nahmen für einen angegriffenen Staat ins Werk geſeßzt 
Werben können, hat Graf Bernſtorff geſtern mittag im Re⸗ 
daktionskomitee u. a. erklärt: Die vorgeſchlagene Prüfung 
der Methoden, nach denen die Hilfeleiſtungen für einen an⸗ 
gegriffenen Staat raſch ins Werk geſetzt werden ſollen, bürf⸗ 
ten meiner Anſicht nach nicht den gegenwärtigen Stand der 
Rülſtungen zur Grunblage baben, der wie wir alle hoffen, 
ein nur vorübährgehender iſt. Die in Rede ſtehenden Unter⸗ 
ſuchungen werden vielmehr von dem Stand auszugehen 
haben, wie er ſich als Endergebnis unſerer Arbeit darſtellen 
wird. Dieſe Abrüſtung wird ſo einzurichten ſein, daß die 
Kräfte keines einzigen Staates den dem Völkerbund zur 
Berfügung ſtehenden Kröften gleichkommen dürfen. Jeder 
Staat wird ſoviel Rüſtungen aufrechterhalten müffen. daß 
die vereinigten Kräfte der Mitglieder des Völkerbundes die 
Ausführung der Beſchlüfte desſelben gewähbrleiſten. Die 
von bem franzöſiſchen Vorſchlag angeregten Maßnahmen 
würden lediglich vorläufige Ergebniſte zeitigen, die meiner 
Anſicht nach kaum geeignet ſein würden, die endgültige 
Löiung, namentlich die allgemeine Abrüſtung, zu beſchlen⸗ 
nigen. 

Paul Boncour erwiderte, daß die in dieſer Erklärung 
des Grafen Bernſtorff enthaltenen Theſen in den letzten 
Jabren wiederholt von Frankreich im Völkerbund vertreten 

heute nach dieſen Gebankengängen vorzugehen. Er glaube 
jedoch, daß man ſich bet der heutigen Sachlage darauf be⸗ 
ſchränken müffe, eine proviſoriſche Reglung zu ſuchen. 

Keblenmsserilunn bes neuen belgiſchen Kabinetts. 
Miniſterpräſident Jaſpar verlas geſtern in der Kammer 

die Regierungserklärung des neuen Kabinetts, in der es 
u. a. heißt: ů‚ 

Hinnchtlich ber auswärtigen Beztehungen wird die Re⸗ 
gierun; das Friedenswerk ihrer Vorgänger fortfetzen. An 
der Soite der großen Mächte, die die Unabhängiakeit Bel⸗ 
giens garantieren, wird ſich die Regierung bemühen., dem 
Abkommen von Locarno volle Wirkfamkeit zu geben. Eine 
Reihe von Schiebsgerichtsverträgen wird demnächſt abge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Regierung wird Entwürfe einbringen, 
durch die die Aufhebung der Verträge vom 19. 4. 1839 aufge⸗ 
boben und die freundſchaftlichen Beziehungen zu Holland auf 
eine für beide Länder vorteilhafte Grundlage geſtellt wer⸗ 
den. In bezug auf das zwiſchen den Arbeitsminiſtern von 
Deutſchland, Frankreich, Belgten, England und Italien ab⸗ 
geichloſſene Londoner Uebereinkommen wird die Regierung 
der Kammer die Billigung dieſer Konvention vorſchlagen. 
Die Regierung iſt feſt entſchloffen, alle Aufgaben für die 
öffentliche Verwaltung auf das Mindeſtmaß hberabzuſetzen. 
Die Regierung wird ſich bemühen, Handel, Induſtrie und 
Landwirtſchaft größere Entwicklungsmöglichkeiten zu geben. 
Das Schickſal des Franken wird der Hauptgegenſtand unſe⸗ 
rer Erwägungen ſein. Die Regierung wird die Schaffung 
eines Garantie- und Amortiſatlonsfonds vorſchlagen, der 
vor allem einer Eindämmung einer Inflation und dem 
Schutze der Inhaber von Zahlungsmitteln für kurszfriſtige 
Darlehen dienen ſoll. Die Regierung verſichert, daß alle 
äußeren und inneren Verpflichtußnen, die der belgtſche 
Staat übernommen hat, zu dem feſtnelegten Termin voll⸗ 
ſtändig erfüllt werden. 

Der Sozialiſt Hubin forderte Vertagung der Debatte 
über die Regierungserklärung auf hbeute. Der Antrag 
wurde angenommen. 

Eunglandfelrdliches Parlament in Aegypter. 
Die am Pfingſtſonntag ſtattgefundene Neuwahl des 

ägyptiſchen Parlaments bedeutet eine neue ſcharfe Kund⸗ 
gebung gegen England. Die Unabhängigkeitspartei des 
früheren Miniſterpräſidenten Zaglul Paaſcha erhielt 157 
Sitze, die ihr naheſtehenden ronſtitutionellen Siberalen 35, 
die Zaglul Paſcha befreundeten Nationaliſten 6, die Unab⸗ 
hängigen 8 und die Unioniſten ebenfalls 3 Sitze. 

Zaglul mußte im Herbſt 1924 nach der Ermordung des 
engliſchen Oberbefehlshabers Stack durch ägyptiſche Natio⸗ 
naliſten zurücktreten und das Parlament wurde aufgelöſt. 
Die Neuwahl im Frühjahr 1025 ergab 101 Anhänger 
Sagluls gegen 105 Vertreter verſchiedener anderer Parteten. 
Als die Kammer Zaglul Paſcha zum Präſidenten wählte, 
wurde ſie abermals aufgelöſt und die Wahlordnung kurzer⸗ 
hand geändert. Aber an der Zuſammenſetzung des neuen 
Parlaments konnte damit nichts geändert werden. 

Schwarz⸗rot-golb im Ausland. 
Wie die Beruhigung ausſteht, die mit der kamoſen Flag⸗ 

genverordnung Luthers bezweckt werden ſoll, zeigt ein Bei⸗ 
ſpiel aus Atben. Dort fberreichte der deutſche Verein 
„Philadelpbia“ dem Komponiſten Strauß bei einem Konzert 
einen Kranz mit ſchwarä-weiß⸗roten Schleifen. Zahlreiche 
Mitglieder des Vereins proteſtieren jetzt gegen die Wahl 
dieſer unangebrachten Farben und bezeichnen das Verhal⸗ 
ten der Vereinsleitung als ſchwere Schädigung der deutſchen 
Sache im Auslande. Gleichzeitig, heißt es in dem Proteſt⸗ 
ſchreiben, proteſtieren wir gegen die Annahme in der Hei⸗ 
mat, daß wir Auslandsdentſchen uns ausſchließlich aus reak⸗ 
tionären und rechtsradikalen Elementen zuſammenſetzen, 
und erklären, daß die Zabl der verfaſſungstrenen Auslands⸗ 
deutſchen und überzengten Reynblikaner gewaltig iſt. Unſere 
Fahne iſt ſchwarz⸗rot⸗äold und dafür kämpfen wir für die 
Heimat und dafür verdienen wir unſer Brot, innen 
Achtung und Freunde und erboffen alles Gute. dem 
Schreiben wird ſchließlich die Heimat aufgefordert, für die 
Fahne ſchwarz⸗rot⸗gold zu kämpfen, für die auch die Aus⸗ 
landsdentſchen ſich einſezen. ⸗„Dieſe Fahne aufgeben ſo 
heißt es zum Schluß, „würe Berrat an Deutſchland und am 

JDas Urteil im dentſch-polniſchen Streitfall betreſfer 
Oberſchleſien. 

Der Internationale Gerichtsbof hat in der Klage ber 
deutſchen Regierung gegen die polniſche Regierung wegen 
einen Reihe von Leulſchen Eigentumsrechten in Polniſch⸗ 
Oberſchleften ſeine Entſcheidung bekanntgegeben. Der Ge⸗ 
richtshof iſt zu dem Schluß gekommen, daß in den Haupt⸗ 
punkten der deutſchen birb ſtattzugeben iſt. Im 1. und 2 
Teil der Entſcheidung wird ausgefübrt, das die Anwendung 
der Artikel 2 und 5 der polniſchen Geſetze vom 15, 7. 1920 
auf deutſche Staatsangehörige und Geſellſchaften in Poiniſch⸗ 
Oberſchleſien, ſowie die Haltung der polnijchen Regierung 
gegenüber den Aktiengeſellſchaſten „Oberſchleſiſche Stickſtoff⸗ 
werke“ und „Bayriſche Stickſtoffwerke“ im Widerſpruch zn 
der Genfer Konvention ſtehen. In Teil 3 der Entſcheibung 
wird dargelegt., daß die von der polniſchen Regierung bezüg⸗ 
lich einer Reihe ländlicher Domänen erlaffenen Enteig⸗ 
nungsnotifizierungen in 5 Fällen im Widerſpruch zu der 
Genfer Konvention ſtehen, daß dagegen in vier Fällen die 
deutſche Klage abgewiefen werden muß. 

Unterſuchung der Arbeitsverhülmiſſe im Bergban. 
Unterſuchung der Arbeitsverhältniſſe im Bergbau. Der 

Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts hielt am 
Dienstag eine kurze Sitzung zur Vorbereitung der am 
Mittwoch beginnenden Arbeitskonferenz ab. Ein Antrag 
des Genoſſen Oudegeeſt, die im Gang befindliche Unter⸗ 
ſuchung über die Kohleninduſtrie möge ſich nicht nur auf die 
Lohn⸗ und Arbeitszeitverhältniſſe beſchränken, fondern die 
Geſamtproduktion umfaſfen, ſtieß auf entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand, namentlich des engliſchen Regterungsvertreters. Am 
Mittwoch beginnt eine Tagung der Opium⸗Kommiſſion des 
Völkerbundes, in der 183 Länder vertreten ſind, darunter 
auch Deutſchland. 

Gen. Anton Nemet⸗Prag 75 
Am Dienstagvormittag iſt in rag der frühere Führer 

der tſchechiſchen Sozialdemokratie, Anton Nemec, geſtor⸗ 
ben. Nemec gehörte zu den Begründern der Partei. Er 
war Mitglied des Wiener Reichstits. Seine lange parla⸗ 
mentariſche Tätigkeit reicht noch in die Jahrzehnte zurück, 
wo die tſchechiſche Soztaldemokratie gemeinfam mit den 
Sozialdemokraten der übrigen öſterreichiſchen Nationen 
unter Führung Viktor Adlers operterten. Im neugeordne⸗ 
ten tſchechoſlowakiſchen Staat ſpielte Nemec in ben erſten 
Jahren eine hervorragende Rolle, bis ihn lange, ſchwere 
Krankheit der aktiven politiſchen Arbeit entzos. Vei den 
letzten Wahlen hat er nicht mehr kandidtert. 

6 land und die Kontrolle der aten 
amieum Waenſabruafn. ven 

Das Volkskommiſſariat für Auswärtiges der Sowjet⸗ 
regiexung hat dem Völkerbundsſekretariat mitgeteilt, baß 
die Sowietregieruna ſich an den Arbeiten für den Abſchluß 
einer Konvention zur Kontrolle der privaten Waffenfabri⸗ 
kation nicht beteiiigen könne, ebenſo nicht an den Arbeiten 
für die Vereinheitlichung des internationalen Riechts und 
an der bereits ſtattgefundenen Paßkonferens ſowie an den 
Arbeiten zum Abſchluß einer Konvention über die Bekämp⸗ 
fung der Sklaverei, weil ſie zu den bereits vorgenommenen 
Arbeiten in dieſen Fragen nicht zugezogen worden ſei. Da⸗ 
gegen teilte die Sowjetregierung mit, daß ſie einen Dele⸗ 
gierten in das Komitee für die Schiffseichung in der See⸗ 
ſchiffabrt entſenden werde unter dem Vorbebalt, daß der 
Tagungsort des Komitees vor ſeiner Beſtimmung mit der 
Sowietregierung gemeinſam beraten werde. 

Schlägereien in Lembertz. 
Wie der Przeglond Wieczorny“ aus Lemberg meldet, kam 

es dort zu Schlägereien zwiſchen Anhängern der Rechts⸗ und 
Linksparteien, wodurch mehrere Perſonen., darunter drei Poli⸗ 
ziſten, Verletzungen erlitten. 

Der frübere Gonverneur der Ukraine erſchoſſen. Der 
frühere Gouverneur de Ukaine Petliura, Direklor ber in 
Paris erſcheinenden Zeitung „Le Trident“, int geſtern nach⸗ 
mittag von einem ſeiner Landsleute, namens Schwarzbarth, 
in Paris erſchoſſen worden, angeblich, weil Petliura eine 
Haben ſoli. Ifraeliten in der Ukraine unterbrückt 
aben ſo worden ſind, und daß es zweifellos zweckmäßig wäre, ſchon l Auslandsdeutſchtum. 
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Vom Unterwachmeiſter zum Polizeioberſt. 
Eine Unterredung mit Oberſt Heimannsberg. 

BVon Dr. Axtur Kürichner, Berlin. 
Vor achtzehn Jahren ſtand ein junger Bachtmeiſter im 

Straßendienſt der Polizei in Mülheim an der Ruühr. Er 
Pies Magnus Heimannsberg, war Sohn eines Konditors, 
bat nur bie Volksichule beſucht, lernte in Baters Geſchaft 
die Zuckerbäckerei, käm einundzwanzigjahßrig zu den Garde⸗ 
nlanen nach Potsdam, nahm als Unteroffiztier den Abichied 
uẽnd trat zur Schusmannſchaft der Thyſſen⸗Stinnes⸗-Stadt. 
Hente iſt er⸗Oberit der Berliner Schutzpoltzei, öst iung, 
friſch und heirer im Komnmandozimmer des Kronvrinzen⸗ 
gelcis und gehört zu den benlen Stäsen der Ordunng in 
Preußen Meine erite Frage an ihn beiraf gerade dieſe 
Ordnang. 

„Iſt der Neuauiban der preußiſchen Polizei vullendert?“ HMahezn. Jebenſalls Snnen wir es ſchon hente jagen, baß die Schutzpolizei nicht nur ein undedingt zuverläffiges, 
ſondern auch ein wirkungsvolles Inſtrument des Staates 
iſ. Jeder Poliziß betracbtet ſich als einen Diener des 

Staei uihh wSuiger Ren vn jem bat,als er ben alben u 3 2 Su ſein hat, aIs er alten war.“ 

Sag 55 2 Sitgrere. . M. ſcheid ie Offisiere. ie Uutesſcheidung zwiichen Offigier And Mannichaßs Hel in ieier Besichung Lüine praftnüde BSe⸗ bentung. Sind boch ſechzig vom Hundert nnſerer Polizei⸗ 

Lae Kabwugs üne Aanehme, Hoſte Offis nene —— 2 e. Unſere jäüngüen Offisiere Den alle „von der Pike auf geöient In die Schngyeligei 
kaun man hur ais einfacher Wann einireien. Hat ſich der 
DWachtmeiſter im Innen⸗ und Anßenbienſt. in den Kafernez, 
casi den Revierfusen, eu den Verkebrsknaienpnnkten und in 

   

leichteren Ställen vollkemmen bemäßri, f, ihn die Lantbahn eines Poliseintsisiers vbne Siabernis 
offen 
Staengs en ſchos viele ehemalige Unteroniäiere Bshere 

den neuen Staat. Aus beſter Ueberzeungung. Während die 1 
Alten mehr aus Pflichtgefübl bei der Sache find. Dieſes 
Pflichtgefühl iſt — neben der Höflichkeit — die Grundlage 
jieder poliseilichen Betätigung. Solange ich Kommihar und 
Beßirksleiter in Mülheim war, find mir dreimal die Saffen 
abverlangt worden. In der Novemberrevolntion, im Kapp⸗ 
Puiſch und nachber von den ruten Garden. Niemals hape 
ich meine Pflicht verletzt. Niemals habe ich meine Baffen 
ensgelieferi! Seder den Revolntionären, noch den Kaupiſten, 
nuch den Roten. Denn ich halte meine Pflicht, mein Gelöb⸗ 
bem ulenn Stant unter allen Dpren. Ich bielt n ii Gis⸗ 
em alten Stiaat Treue geſchworen. ielt diejen Eid. ATETETDDD ber entrupos gemeldet 

wurde, babe ich den militärijchen Kommandeur von Mübl⸗ 
Seim ſofort perfändigt: „Schüten Sie die Kaſeren, bas 
Ratbans werde is ſelbn ſchen balten.“ In der Tat blieb 
das Kathaus feit in der Hand der Poligei — nur die Offi⸗ 
aiere bes Eriaßbataillons ſind noch vor der Gefahr aus den 
Kafernen verichwunden. Lacßh dem unaufbaltiamen Iuſam⸗ 
menbruch des morſch geworhenen alten Staates ſind wir 
aufgeferbert morder, Sen Eid auf die Repablik zu leißen. 
Wein Sefübl war dafär — meine Pflicht dagegen. So habe 
ich — und mit mir meine Kameraben und Untergebenen — 
die Eidesleiſtung ſolanse abgelehnt, bis wir von nuſerem 
alten Side entbunder waren. Das tat ich, obwohl ich mit 
Runse Einrichtungen Ses geitfräten Sußtems nicht einver⸗ 
anden war. 
Zwei Mynzente Halfen mir die Angen 5pffuen. Ich Babe 

mrerue Iugend unter Heinen Senten — und in Shbeinlans 
verbracht. Des Sheinland denkt nicht nur fröblicher, es 
denkt auth freder als der Aorden. Ein rheiniſcher Dentich⸗ 
nationaler paßt mehr zur Mitie — als zum recbten Flügel 
ber Bolksparteiler n Berlm. Fß öba nicht natärlich. Baß 
135 Dald Beransgefunder Habe. wo der Schuh einen bräckt 
Saben Sie ſics einer politiſchen Partei angeichloßen?“ 
„Seither ich wahiberechiiat bin — wähle ich Bentrum- 
Darxen Sie nicht Ser Veriranensmann des Riniſters 

Severing m Inneniniherinm? 
Sie wollen frager, ub ich jein rotektionskind war? 

Tuns rint 

  

  Aiess, Ses, Se giel Sutes ans e Neberhr! en, Sie gies wit bpites tehabt Kicht Sehr. Sie fns raii Leid rnd Serle für 

Serrerfichaft 2 
— Seliseiserberkſchaft habe ich Reis fär 5 Sie 

EüShng der kenmnaſen Poliseweralunden 4. 
Eenft SSIs.   

bin, ich als Polizeimafor und Referent für die Verſtaat⸗ 
lichung in das Miniſterium berufen worden. Nicht all 
zu lang konnte ich mich dort halten. Eine der modernen 
Entwicklung entgegengeſetzte ſtarke Strömung hat in mir 
einen unbeauemen Mann gefunden. Dem Miniſter iſt hart 
zugeſetzt worden, bis er ſich endlich gezwungen ſah, den 
kleinen Major aus taktiſchen Gründen der höheren. Politik 
—— zu laſſen. Ich kam als Polizeikommandeur nach Pots⸗ m. 

„Do Sie einſt als Gardeulanenunteroffizier ſtanden?“ 
„Bo ſich eine große Aufgabe für einen tatenfrohen Mann 

fand: die plizei einer konſervativen Staͤdt im Sinne 
nnſerer Zeit zu erziehen. Das Potsdamer Kommando habe 
ich gerade nach einer von völkiſcher Seite veranſtalteten 
großen Sonnenwendſeier übernommen. Man kann nicht 
ſagen, daß die Begrüßung des neuen Kommandeurs belon⸗ 
ders begeiſtert wäar. Aber als ich ein Jahr ſpäter unter 
Ernennung zum Oberſtwachtmeiſter und Chef des Stabes 
der Schutzpolizei nach Berlin verſetzt wurde, habe ich eine 
mit neuem Geiſt erfüllte Polizeitruppe hinterlaſſen. Nach 
einem kurzen Gaſtſpiel als Oberſt der Schutzpolizet in Weſt⸗ 
jalen bin ich vor wenigen Wochen zum Oberſt der Schutz⸗ 
polizek in Berlin ernannt worden.“ 

Berliner Panl⸗Zech⸗Premiere. Sehr ſtarken Eindruck 
machte in der Berliner Volksbühne die ſzeniſche Ballade von 
Paul Zech „Das trunkene Schiff“. Das künſtleriſche und 
Perſonliche Bagabundentum des franzöſiſchen Lyrikers Rim⸗ 
band iſt der Inhalt der 18 kurzen und loſen Szenen. Der 
junge Rimbaud und der alternde Kollege Verlaine lernen 
lich kennen und trennen ſich wieder. Ein loderndes Genie 
bier. das aller Bindungen ſpottet, ein bürgerliches Talent 
Dort, das zuchtlos entartet. Alle wilden Stationen des 
Welifabrers Rimbaud vom Heimatdorf bis zu den vrien⸗ 
taliſchen Kolonien und zur Urwaldpflanzung können den 
Suropahaß und die Kunſtverachtung des Unbebauſten nicht 
Lichen, der fung und jämmerlich ſtirbt. Der ſtürmiſche 
Beifall des feſtlich geſtimmten Hauſes dankte für die unge⸗ 
mwöhbnlichen Theateritunden. 

Soriis Nüäcklehr nach Außland. Der Dichter Maxim G. der aüherhaid Mutirnbs Eranntli- eunden brbalih müs 
Wslnner Peennden brieflich mitgeteiit, daß ſeine Geſundheit 
in lester Zeit ſehr gebeffert habe. Das politiſche, ſoziale und lite⸗ 

SSDSSXETETTE g, in 1 wis u. 
Iand zu kommen. Gortt,ordeitet zur Zeit an einem Drama, bas 
Sber nicht in Kußland ſpielt, ſondern in dem von dem Dichter 
ſ‚ent ſchon ſeit Jahren beobczteten und ſtudierten Leben Weſt⸗  
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Sßtaat, Kirche und Schule. 
Ein Vortrag auf der Lehrer⸗Tagung. — Für die Trennung von Kirche und Staat. 

Nach den Begrüßungsworten, die Senator Dr. Strunk 
bei Beginn der geſtrigen Lebrertagung an die deutſchen 
Lehrer richtete, und die wir geſtern bereits wiedergaben, 
nahm im Auftrage des Deutſchen Beamten bundes 
Herr Kugler das Wort. Er betonte, daß der Lehrerverein 
im Deutſchen Beamtenbunde eine wichtige Rolle ſpiele. 

Begrüßungsworte im Namen des Lehrervereins der 
Freien Stadt Danzig ſprach der erſte Vorſitzende des Dan⸗ 
zider Landesvereins, Herr Friedrich. Das Ziel der 
Arbeit ſoll ſtets das am ſchnellſten zu erreichende ſein. Worte 
beſonderer Freundſchaft richtete er an die Schweſterorgani⸗ 
jationen. Die heutige Tagung ſtelle eine Verbrüderung der 
gejamten deutſchen lehrenden Kräfte dar. Was wir er⸗ 
ſtreben, iſt die deutſche Kultur⸗ und Volksgemeinſchaft. 

Herr Wolff dankte ſodann den einzelnen Rednern. Es 
ſei mit Begrüßungsreden ein eigen Ding. Oft ſeien die Be⸗ 
grüßungsreden einſchläternde Melodien, hier jedoch ſind ſie 
eine Förderung der Beſchleunigung des Schrittes des 
Deutſchen Lehrervereins. Der Geſchäftsführer des Deutſchen 
Lehrervereins verlas dann zwei Begrüßungstelegramme. 
Darauf trat man in die ſachlichen Verhandlungen ein. 

* 

Regierungsdirektor Pretzel nahm als erſter das Wort zu 
ſeinem Vortrag „Staat — Kirche — Schule“. Was ex zu 
bieten habe, ſei keine zündende Rede, ſondern nur eine Feſt⸗ 
ſtellung von Tatſachen, verknüpft mit praktiſchen Erwägungen. 
Er wolle keine Gefühle Andersdenkender verletzen. Es handele 
ſich lebiglich darum, die Beziehungen zwiſchen Staat, Kirche und 
Schule zu unterſuchen. Alle drei gemeinſam zu betrachten, ſei 
unzweckmäßig. Man miſſe zunächſt über das Verhältnis vom 
Staat zur Kirche reden. Ber Staat iſt die Form der menſchlichen 
Gemeinſchaft. der die Wahrung des Birtſchaftslebens, der 
geiſtigen Bildung, des Rechts zufällt. Die Kirche ſei die In⸗ 
ſtitution der Gottverbundenheit des Menſchen. 

Das Verhältnis von Stant und Kirche 

könne man nur verſtehen aus dem Werden der beiden, aus der 
Geſchichte. Der Philoſoph Zeller habe in den ſiebziger Jah⸗ 
ren des vorigen Jahrhunderts vie völlige Einheit von Staat 
und Kirche als ideale Einheit bezeichnet. Wir finden im Alter⸗ 
tum die Form der Einheit ſo, daß das Staatliche das Ueber⸗ 
gewicht hatte. So war es in Rom zur Heiden⸗ und Chriſtenzeit. 
Die römiſchen Kaiſer waren die Herren der Kirche; das blieb 
zunächft auch im deutſchen Kaiſerreich ſo. Erſt im Mittelalter 
erſteht die Oberhoheit der Kirche, entſteht der Kirchenſtaat. Der 
oberſte Richter in kirchlichen Dingen iſt zugleich der in ſtaat⸗ 
lichen. 

„Die neue JForm hat ſich erſt mit der Reformation wiederum 
geändert. Staat und Kirche zourden aufs neue feſt aneinander 
geſchmiedet, aber der neue Zuſtand kannte keinen Kirchenſtaat, 
fondern eine Staatskirche, das heißt, die Bürger des gleichen 
Staates haben alle die gleiche Religion. Erſt Hugo Grotius 
hat die erſten Zweifel gegen dieſen Staat geäußert und das 
Kurfürſtentum Brandenburg ſchlug in den beſtehenden ſtarren 
Zuſtand die erſte Breſche. Es bedurfte iedoch noch eines 
30iährigen Krieges, um die erſte Urkunde über die religiöſe 
Duldung der Welt zeigen zu können. Aber Religionskriege und 
Zwangsmaßnahmen gegen Andersgläubige wurden immer von 
neuem in die Wege geleitet. Friedrich der Große hat dann in 

Preußen als erſter deutſcher Fürſt die religiöſe Duldung ge⸗ 
etzlich verankert. Später wurde dann der Zuſtand der Kirchen⸗ 
boheit geſchaffen, d. h. die Hoheit des Staates über die Kirche. 
Der Staat konnte die einzelnen Konſeſſionen verſchieden be⸗ 
handeln und unterſtützen, ferner hatte er das Recht der Aufſicht 

über die Kirche und das Recht des Schutzes. Euinz neue Zu⸗ 
ſtände ſchafften in Amerika die Beſtrebungen der Loslöſung der 
Religionsgemeinſchaften vom Staat, und Frankreich trennte 
kurz nach 1900 beide Inſtitutionen von einander. 

Der Redner gab nun einen Ueberblick über den in der 
deutſchen Republik heute beſtehenden Zuſtand. Die Verfaſſung 
des deutſchen Volksſtaates beſtrebt zweifellos die reſtloſe Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat. Aber was in der Verfaſſung ge⸗ 
ſagt iſt, iſt bisher nicht geltendes Recht. ſonvern, wie es immer 
ſo ſchön heißt, nur Programm. Zwar ſind auch in dieſem Pro⸗ 
gramm noch Reſte der Kirchenhoheit übrig, aber dieſe Rechte 
Wonden nur in dem für den Staat günſtigen Sinne vorgeſtellt 
werden. 

Wie ift nun das Verhältnis von Kirche und Schule zu ein⸗ 
ander? Wenn Staat und Kirche getrennt ſind, ſo ergibt ſich als 
wichtigtte Frage: Zu weſſen Bereich gehört die Schule? Die 
Antwort iſt für die deutſche Lehrerſchaft nicht ſchwer. 

Die Schule iſt eine Beranßtetiprg des Staates und muß ſie 
ſeiben. 

(Lebhaftes Bravol) Was ſagt aber die Kirche dazu? Die katho⸗ 
liſche Kirche ſagt: die Schule iſt die Tochter der Kirche und wird 
dieſe niemals freigeben. (Lebhafter Widerſpruch.) Aber die 
katholiſche Kirche ſteht mit dieſer Anſicht nicht allein, ſondern 
auch die evangeliſche Kirche will die Schule in ihren Macht⸗ 
bereich haben. (Widerſpruch.) Welche Gründe führen die Kirchen 
nun für ihre Forderung an? Unvermögen des Staates und 
geſchichtlicher Anſpruch der Kirche auf die Erziehung der 
Jugend. Gegen den erſten Grund ſpricht allein unſere Ueber⸗ 
zeugung, gegen den zweiten Grund, die Tatſache, daß die 
Lis ſich niemals um die Vollsſchule getümmert hat. Die 
Bollsſchule iſt eine Schöpfung des Staates. (Lebhaftes Bravo 
und Händeklatſchen.) Dieſer Beweis iſt ohne weiteres zu führen, 

ja man kann beweiſen, daß die Kirche gegen die Gründung von 
Vollsſchulen war. Wir fordern alſo für den Staat kein neues 
Recht, ſondern wir fordern für ihn ſein Eigentum. 

Man hat nun fagen wollen, daß ver Staäat nicht geeignet ſei, 
die Jugend zu erziehen. Das iſt ganz falſch, denn das Gegen⸗ 
teil iſt in Deutſchland ſeit Hunderten von Jahren bewieſen. 
Der Staat iſt heute der einzige Ausdruck der Zuſammengehörig⸗ 

—teit des Volfes, die Religionsgemeinſchaft fichertich nicht. 
Gravol) Die Kirche kann nicht zum Volksbewußtſein und zur 
VBolksgemeinſchaft erziehen, ſie kommt dann in Gewiſſens⸗ 
konflikte. 

Die Schule gehört aur den: Staste, und zwar dem Staate 
ganz allein! 

ebhafter, lan altender Beifall.) 
0 Was ſagt Rierdeuiſche Verfaſfung nun zu dem Verbältnis 
von Kirche und Schule? Hier beſteht ein offenbarer Bruch, ein 
offenbarer Widerſpruch. Alle Beſtimmungen der Verfaſſung 
erhalten zwar Beſtehendes aufrecht, aber die Grundlage für 

dieſe verſaſſungsmäßigen Beſtimmungen iſt längſt nicht mehr. 
In der Verfafung ift eine Mitherrſchaft der Kirche über die 

Schule verankert, das iſt ein unmöglicher Zuſtand, der unter 
allen Umſtänden beſeitigt werden muß. Wem wird einmal die 
Schule im Falle eines Kampfes zufallen? Wenn die Kirche ihr 
Mitwirkungsrecht behält, dann wird die Schule darunter leiden. 
Schon heute beſtehen ſcharfe Widerſprüche. Heute ſchon verlaugt 
die katholiſche Kirche für katholiſche Religionslehrer eine be⸗ 
ſondere kirchliche Genehmigung, auch die evangeliſche Kirche ver⸗ 
jucht heute ſchon das gleiche Recht für ſich in Anſpruch zu 

unehmen. 
ezrimer umnſerer Grundſate lautet, Wer den Lehrer Dechuer 

kat die Schule. Wie ſteht es aber bamit in der Vollsſchule? 
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Wenn die LKirche bei wenigklaſſigen Schulen den Religions⸗ 
lehrer hat, ſo hat ſie den Lehrer überhaupt, denn jeder Lehrer 
erteilt dort Religionsunterricht. 

Kann nun der Religigisunterricht in der Schule ordentliches 
Lehrfach ſein? Sicherlich hat die Kirche das Recht, für die 
Linder ihres Belennmiſſes Religionsunterricht zu, erteilen. 
Hier hört das Recht des Staates auf. Run aber muß mar ſich 
fragen: Iſt es denkbar, daß vie Erziehungsarbeit ſo geſpalten 
wirdt Die pädagogiſche Haßtenatnen hat hier ſchon oft mit 
„DNein“ geantwortet. Ich habe einmal in München 1906 ge⸗ 
fordert, daß der Religivusunterricht in der ſtaatlichen Schule 
verbleiben müſſe, ich ſtehe jetzt auf dem Standpunkt, daß dieſe 
Forderung nicht mehr Geltung haben dürfe. Man muß zwiſchen 
zwei Uebeln wählen, wenn man ſo ſagen wil. Enweder Un⸗ 
abhängigkeit und Freiheit des Geiſtes oder Religionsunterricht 
in der Schule. Ich bin 

für die Freiheit ves Geiſtes und der Erziehung auch in der 
Vollsſchule. 

Jede Schule eines Bekenntniſſes wird dem Einfluß des Staates 
entzogen, der Staat kann dann nur noch zahlen. 

Das Schlußergebnis zeigt, daß die Schule nur dem Staate 
gehören kann und daß unter dieſen Umſtänden ein geſetz⸗ 
mäßiges Mitwirkungsrecht nicht beſteht. Das, was ich alſo 
fordere, iſt die weltliche, die Unchriſtliche, heidniſche Schule? 
Neinfl Die Bezeichnung „weltliche Schule“ iſt unglücklich. Welt⸗ 
lich ſoll nicht widergöttlich heißen. Ich nenne die von mir ge⸗ 
forderte Schule: 

vie Siaatsſchule. 

Iſt. dieſe Schule religionsſeindlich? Ich weiſe dieſen Vorwurf 
zurück, aber ich bin nicht nur ein Glied einer Religionsgemein⸗ 
ſchaft, ich bin deutſcher Staatsbürger und Beamter. Darum 
weiß ich, was ich dem Staate nicht nehmen darf. Iſt nun die 
Staatsſchule religionslos? — Nein, denn eine religionsloſe 
Schule iſt auf deutſchem Boden faſt unmöglich. Auch die heute 
ſchon beſtehenden weltlichen Schulen ſind nicht religionslos, das 
iſt ſchon bewieſen. Wir laſſen uns nicht das Recht nehmen, 
religibs zu ſein, und wir bürgen dafür, daß die Schule nicht 
religionslos ſein wird, wenn Religion auch kein Lehrfach mehr 
iſt. (Langanhaltender, lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzende, Herr Wolff, dankte dem Vortragenden mit 
bewegten Worten, begleitet von lautem Beifall. Herr Hot⸗ 
heinz (Baden) riet von einer Distuſſion und Beſchlußfaſſung 
ab. Mit dieſem Vorſchlag erklärte ſich die Verſammlung ein⸗ 
berltdeten Der erſte Punkt der Tagesordnung war ſomit 
eendet. * 

Die Verſammlung ſchritt ſodann zur Erledigung der An⸗ 

träge. Ein Vertreter des Provinzialverbandes Schleſien be⸗ 
gründete einen Antrag ſeines Verbandes, der ſich mit der 

Frage der Junglehrer beſchäftigte. Der Antrag wurde zu⸗ 
rückgezogen, ſtatt deſſen fand eine Entſchließung des Jung⸗ 

lehrerausſchuſſes die einſtimmige Annahme der Ver⸗ 

jammlung. 
Sodann wurde beſchloſſen, 

die nächſte Verſammlung des Deutſchen Lehrervereins 
in Düſſeldorf 

ſtattfinden zu laſſen. Die Tagesordnung war ſomit für den 
erſten Verhandlüngstag erſchöpft. 

Der Empfang im Artushof. 
In der Halle des Danziger Artushofes begrüßte geſtern 

der Senat den Hauptansſchuß des Deutſchen Lehrervereins. 

Die Halle war bis auf den letzten Platz gefüllt. Außer den 

Mitgliedern des Senats, dem Prüſidenten des Volkstages 

und der Stadtbürgerſchaft waren Vertreter des Danziger 

kulturellen Lebens, des Handels und der Induſtrie und als 

Vertreter des Deutſchen Reiches Konſul Dr. Liedtke er⸗ 

ſchienen. Für die mufikaliſche Ausgeſtaltung des Feſtabends 

ſorgte die Kapelle der Danziger Schutzpolizei. 
Im Auftrage des Senats richtete Senatspräſident 

Sahm einige herzliche Worte an die Erſchienenen. In kaum 

einer anderen Siadt, ſo führte er aus, lege man ſo viel 

Gewicht auf Kulturarbeit als in Danzig, ſie ſei uns hetligſte 

Pflicht. Darum begrüße es Danzig, daß der Deutſche Lehrer⸗ 

verein ſich gerade dieſen Platz als Tagungsort ausgeſucht 
hbabe. Der Redner erinnerte an die alte deutſche Kultur, die 

heute noch in Danzig ſichtbar ſei an den alten Bauten und 

Kunſtdenkmälern. Mit dem Wunſche, daß die Güſte noch 

manche frohe Stunde in Danzis verleben mögen, ſchloß er 
ſeine⸗Ausführungen. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Lehrervereins, Oberſchul⸗ 

lehrer Wolff, dankte dem Senatspräſidenten mit warmen 

Worten für die gaſtliche Aufnahme der deutſchen Lehrer in 

Danzig. Gerade für einen Lebrer ſei der Auſenthalt in 

einer ſo alten Kulturſtadt, wie Danzig es iſt, von beſonderem 

Wert. 
Rektor Dr. Wagner ſprach dann noch einige Worte über 

Danzigs Geſchichte und den Artushof. Noch bis in die Nacht⸗ 

ſtunden blieben die Gäſte in guter Stimmung beiſammen. 

Eine Lehrmüttel⸗Ausſtellung in Schützenhaus, 
Mit der Lehrertagung iſt sleichzeitis eine Buch⸗ und Lehre · 

mittelausſtellung verbunden. Die Lehrmittelausſtelluns wird 
von der Gefellſchaft für pädagogifchen Bedarf m. h. H. in Dan⸗ 
zig veranſtaltet, die die Erzeugniſſe ihrer Lieferfirmen, deren 

Vertretung die genannte Firma innehat, ausſtellt. Wir fin⸗ 
den hier phyſikaliſche Apparate und ſchemiſche Experimentier⸗ 

käſten, anakomiſche und zvologiſche Modelle, bivlogiſche und 

mineralogiſche Käſten, Pilzmodelle und Anſchauungsbilder. 

Ein Transparentſchrank zeigt die Lehrmittelwerkſtätten von 

Kvehler & Volckmar, Leipzig. Eine reichhaltige Auswabl 

an Schulwandkaxten iſt aus den Verlagen Georg Weſter⸗ 

mann, Braunſchweig und Wagner & Debes, Leivötig, ver⸗ 
treteu. Für den Amaichinenn. interefneren die verſchie⸗ 

denartigen Rechenmaſchinen. ů 

Zu einer modernen Einrichtung gehören Schulwandtafeln 

und Schulbänke, die ebenfalls in neueften Modellen vertreten 

find, ſo eine freiſtehende Doppel⸗Zugtafel der Weume Oskar 

Jäger, Wurzen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregen die 
Weſtermannſchen Karienſtempel, in deren Reihe der Karten⸗ 
ſtempel der Freien Stabt Danzig erſchienen iſt. Die Karten⸗ 

ſtempel finden Verwendung im erdkundlichen Klaffenunter⸗ 
richt und ſind in Schulen bereits gut eingeführt. Union⸗ 
Lernmittel iſt mit ſeinen bekannten Zeichenutenftlien ver⸗ 
treten, ſowie mit den neuen Sütterlin⸗Schreibheften. Dvm 
Colnmbus⸗Berlage, Berlin, finden wir Gloßen und von Paul 
Räth, Leipzig, einen Relief⸗Globus. Die Globen gebören mit 
zum modernen Erdkunde⸗Unterricht. Die Firma Brauſe & 
Eo., Iſerlohn, zeigt ihre bekannten Federn und auf einer 
Tafel den Werdegang einer Feder. 

Das Büchergewölbe „Alt⸗Danzig“ ſtellt Karten, 
biſtoriſche Schulbildung, Karikaturen, ſowie Alt⸗Danziger 
Bilder aus. Der Spe⸗jal⸗Verlag für Pädagogit und Heimat⸗   
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literatur bringt die Erſcheinungen ſeines Verlages in man⸗ 
nigfaltiger Auswahl— 

Die Dansiger Verlagsgeſellſchaft bringt alte und neue 
Radierungen von Prof. Hellingrath ſowie eine reich⸗ 
haltige Auswahl von Danziger Künſtler⸗Poſtkarten. Sehr 
üntereſſant ſind die Relief⸗Globen von R. Mantau. Die Buch⸗ 
ausſtellung wird von der Buchhandlung Georg Boenig, 
Kohlenmarkt, veranſtaltet, und gliedert ſich in Schulliteratur, 
Jugendſchriften, Oſtmark⸗ und wiſſenſchaftlicher Literatur. 

Günther, Wagner ſtellt ſeine bekannte Pelikan⸗Tinte, 
Forbſtifte, Radiergummi und Tuſchkäſten aus. Heintze & 
trzen- iſt mit ſeinen bekannten Federn für Sütterlin ver⸗ 
reten. 

Die Internationale der Mieter. 
Danzig auf dem Internationalen Mieterkongreß in Zürtch. 

Ein Aufruf an die Mieter Europas. 

Von dem Delegierten der Danziger. Mieterorganiſakion zum 
Internationaler Mieterkongreß in Dürich wird uns berichtet: 

Der erſte internationale Mieterkongreß, der Pfingſten in Zürich 
tagte, wurde im dortigen Rathauſe am 21. Mai eröffnet. Es waren 
vertreten: Deutſchland, England, Schweden, Dänemark, Frankreich, 
Oeſterreich, Ungarn, Tſchechoflowakei, die Schweiz und Danzig—. 
Die Vertreter Poleus waren durch die augenblickliche Lage am 
Erſcheinen behindert, während die Italiener ſich zwar angemeldet 
hatten, aber ousgoblieben waren. Rüßland war nicht geladen wor⸗ 
don, weil die dortige Organiſation bis zur Einberufüng der Tagung 
nicht bekannt war. Die Serben ſchickten ein Begrüßung egrumm 
und entſchuldigten ihr Ausbleiben mit ſchwierigen B ltuißſen. 
Luxemburg, Eſtland, Lettland und Finnland meldeten ihren An⸗ 
ſchluß ſchriftlich an. 

Für die Tagung wurde ein Büro mit dem Landtagsabgeordneten 
Schleifer⸗Wien als Präſidenten beſtellt. In zwei Unierkommiſ⸗ 
ſionen wurden die für die internationale Mieterbewegung geltenden 
Leitſätze ausgearbeitet und die Statuten des zu ſchaffenden Mieter⸗ 
bundes vorbereitet. 

Die offizielle Begrüßungsanſprache hielt der Obmann des öſter⸗ 
rcichiſchen Mieterbundes, Schleifer⸗Wien, worauf der Zeutral⸗ 
präſident des Schweizeriſchen Miceterbundes, Dr. Wirth⸗Zürich, 
die Kongreßteilnehmer, die offiziellen Perſönlichkeiten und Vertreter 
des diplomatiſchen Korps namens des ſchweizeriſchen Mieterbundes 
willkommen hieß. Die öſterreichiſche Regierung wünſchte dem Kon⸗ 
greß durch ihren Geueralkonſul Khuuer guten Erfolg, ů 
die Stadt Zürich enibot Dr. Baumann den Willkommt ruß. 

Nach den offiziellen Vegrüßungsanſprachen folgten die Berichte 
der Delegationen über die Lage der Mieterſchaft in ihren Ländern. 
Ein Lichtbildervortrag zeigte das Wohnungselend in England, und 
eine Beſichtigung Züricher Wohnkolonien veranſchaulichte muſter⸗ 
gültige Wohnſtätten. 

Die dreitägigen Verhandlungen ergaben eine erfreuliche Ueber⸗ 
einſtimmung in allen grundſützlichen Fragen. Das Ergebnis war 
die am 23. Mai erſfolgte einſtimmige Gründung des „Internatio⸗ 
nalen Micterbundes“, zu deſſen Präſident Dr. Wirth⸗Zürich ge⸗ 
wählt wurde. 

Der Bund erließ einen Aufruf „An die Mieter Europas“, in dem 
er ſich die Aufgabe ſtellt, Erfahrungen im Miet- und Wohnrecht 
auszutauſchen, die Mieterbewegung zu vereinheitlichen und ge⸗ 
meinſame Wege zur Durchführüng' ſeiner Forderungen zu weilen. 

   

     

   

Der Mörder gibt die Tat zu. 
Ein Geſtändnis in der Neufährer Mordſache. 

In der Neufährer Mordaffäre hat der Fürſorgezögling 
Karſten, der Anſtifter zu dem Raubmord an dem Samen⸗ 
händler Tolkemitt, der bislang ſeine Beteiligung an dem 

Morde geleugnet hatte, obwohl er von den beiden Mitwiſſern 
übereinſtimmend als deren Urheber bezeichnet worden war, 
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Seine Ausſagen ſtim⸗ 
men mit denen der beiden anderen Inhaftterten überein. 

Als Betrüger verhaftet. 
Der Gutsbeſitzer R. Dreweck aus Hochwaſler bei Oliva 

iſt unter der Beſchuldigung, umfangreiche Betrügerelen verübt 

zu haben, verhaftet worden und befindet ſich zur Zeit im 

Unterſuchungsgefängnis. Der Verhaftete war früher Angeſtell⸗ 

ter einer Handelsfirma, und wußte als ſolcher die Konjunktur 

der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit ſehr gut auszunutzen. Er wurde 

eine bekannte Perſönlichkeit, beſaß eine Holzſchneidemühle in 

Kielau, machte umfangreiche Geſchäfte und hielt ſich einen 

Rennſtall. Auf dem⸗Werdergut Tralau legte er die größte 

Pferdezuchtſtätte des Freiſtaates an und beſchaffte ſich das 

Pferdematerial aus dem Auslande. Seine Pfierde wurden auch 

Remubohit Sieger auf der Zoppoter und der Königsberger 

Rennbahn. 
Als die Konjunktur im Holzhandel ſank, erwarb D. das Gut 

Hochwaſſer bei Oliva und wurde Mitbeſitzer des Gutes Rein⸗ 

ſeld bei Zuckau, das früher der Familie von Kleift gehörte. 

Mit dem Vermögen des raſch Emporgekommenen ging es 

jedoch rapide bergab. D. mußte ſchließlich den Offenbarungseid 

leiſten. Hierbei ſoll es jedoch nicht mit rechten Dingen zugegan⸗ 

gen ſein; verſchiedene Gläubiger veranlaßien ein ſtrafrechtliches 

Einſchreiten, worauf die Verhaftung Drewecks erfolgte. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 26. Mai 1926. 

Allgemeine ueberſicht: Hoher Druck 10 bei Isxland 

und über dem Eismeer, ein ſekundäres flaches Maximum über 

Deutſchland und dem Oſtſeegebiet. Tiefdruckgebiete lagern, Uüber 

dem Mittelmeer und weſtlich der britiſchen Infeln. Die Witterung 

iſt U Mitteleuropa Smelies ruhig und ſtrichweiſe, beſonders an 

der Küſte, dieſig und neblig. ů 

Vorherßu. ge: Bewölkt, ſtrichweiſe dieſig und neblig, ſpäter 

aufklarend, ſchwache, umlaufende Winde, kühl. Folgende Tage 

wolkig, etwas wärmer. Maximum 17.3; Minimum 7.4. 

  

Der Pfandgraben wird zugeſchltttet. Die Danziger Werft läßt 

den Reſt 2 falheren Pfandgrabens, der durch das Gebiet der Werft 

teuf. und z. T. Schiffsreparaturzwecken diente, zuichütten. Erfor⸗ 

derlich hierfür ſind etwa 20 000 Kubikmeter Boden. 

plizeibericht vom 26. Mai 1926. Feſtgenommen 

Wutden 20 Perionen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen 

Paßfälſchung, 1 wegen unerlaubten Waffenbeſitzes, 1 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Entziehung. 1 wegen Entweichens 

aus der Anſtalt, 1 wegen Widerſtandes, 1 aus anderer Ver⸗ 

anlaſſung, Lauf Grund eines Haftbefehls, 8 wegen Trunken⸗ 

beit, 2 wegen Obdachloſigkeit. 
  

Danziger Standesamt vom 26. Mai 1926. 

Todesfälle: Witwe Emilie Knapp geb. Lotz, 76 J. 

1 M. — Witwe Marie Pawelzig geb. Schulz, 66 . 6 M..— 

Tochter des Arbeiters Friedrich Brauer, 2 J. 10 M. — Sohn 
bdes Arbeiters Oito Treder, 2 Tage. — Invalide Michael 

Rittens, J. 7 M. — Witwe Berta Naumann geb⸗ 
Freitſchke, 78 J, 10 M. — Unehelich: 1 Totgeburt, weiblich. 

   



Vom Todr bes Ertrinkens gerettet 
wurde am erſten Pfinaſtfeiertag ein junges Mädchen in 
Cranz. Am Vormittag ſchwamm das Mädchen trotz des 
Wellenganges ein Stück in die See hinaus, als es plötzlich 
durch das Auftreten eines Beinkrampfes gezwungen war, 
um Silfe zu ruſen. Eine große Schar von Menſchen ſah un⸗ 
tätig dem Verzweiflungskampf zu. Als ein Mitglied des 
Reichsbanners aus Königsberg, namens Marwinfki, die Er⸗ 
trinkende bemerkte, ſtürzte er ſich ſofort mit voller Kkeidung 
ins Waſffer. Nachdem es ihm gelungen war, das Mäbchen 
zu faſſen, wurde ihm dasſelbe durch eine Welle wieder ent⸗ 
riſſen. Durch Tauchen fand er die bereits Bewußtloſe wleder 
und unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens ſchaffte er ſie 
an Land. Die von Marwinſki angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolgreich. 

Gegen Treu und Glauben. 
Wegen Betruges verurteilte am Freitag das Elbinger Amts⸗ 

gericht den Kaufmamn Guſtav Goldammer aus Marienburg zu Das bayeriſche Geſamtminiſterium hat dem vom wurgericht 
Linem Monat Gefängnis, Da G. nicht vorbeſtraft iſt, wurde die [Aſchaffenburg am 15. Dezember vorigen Jahres wegen tordung 
erkannte Straße Hecn Zahlung einer Geldbuße von 300 Mark und Beraubung der 24 Mriei ſen Telephoniſtin Joſefine Haas aus 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt ausgeſetzt. Im Jahre 1924 kaufte [Bamberg zum Tode verürteilten 58 Jahre alten Metzger und frü⸗ 
G. von der Automobilfabrik F. Komnick in Elbing einen Kraft⸗ 
wagen auf Deuabtenmae und unter Eigentumsvorbehalt. Um die 
letzte Rate bezahlen zu können, übereignete G. den Kraftwagen 
einer anderen Perſon, was nicht zuläſſig war. Dann ſchaffte er den 
Wagen im Vorfahre zur Firma Komnick zur Ausbeſſerung, welch 
letztere über 2000 Mark loſtete. Von der Uebereignung des Wugens 
un einen anderen wußte die Firma Komnick damals nichts. Da G. 
nicht zahlen konnte, ſtellte er der Firma Komnick einen Verpflich⸗ 
tungsſchein aus mit dem Zuſatz, daß der Aghen ſo larg der Firma 
Komnick E bis die 2000 Mark bezahlt ſind. Dieſen Schein 
durfte G. nicht ausſtellen, da er den Wagen weiter übereignet hatte. 
G. verſchwieg auch der Firma Komnick, daß er die 2000 Mark 
Ausbeſſerungsgelder bereits von einer Verſicherungsgeſellſchaft er⸗ 
halten hatte. Goldammer iſt mittlerweile in Konkurs gegangen. 

Zutzig. Für die Fiſcherei war der vergangene Winter 
nicht beſonders ertragreich. Lachſe wurden zwar in genügen⸗ 
der Anzahl gefiſcht, jedoch fielen ſie kleiner als gewöhnlich 

aus, zwiſchen 10 und 15 Pfund. Der zu erzielende Preis war 
Lecht gering. Auch die jetzige kühle Witterung behindert den 
Fumpert außerordentlich. Die für dieſe Jahreszeit fälligen 

Lundern treten recht ſpärlich auf; die Fänge bewegen ſich 
Swiſchen 1 und 2 Zentner pro Bovt. Die einzige Ausſicht 
auf Beſſerung bietet den Fiſchern nun noch die Sommer⸗ 
friſche, mit hoffentlich recht zahlreichen Gäſten. Auf Hela ſind 
faſt alle verfügbaren Zimmer bereits im voraus vermietei. 
Einige Beunruhigung riefen unter den Vermietern die Bor⸗ 
gänge in Warſchau bervor, weil ſie annahmen, daß viele da⸗ 
durch verhindert werden könnten, nach hierher in die 
Sommerfriſche zur Erbolung zu kommen. Jedoch bat ſich 
die Lage ſo geklärt, daß dieſe Sorge nunmehr unnütz er⸗ 
ſcheint. 

Dirſchan. Nach Unterſchlagung amtlicher 
Gelder flüchtig geworden iſ bier ein Steuer⸗ 
erheber vom hieſigen Finanzamt. Der ungetreue Beamte 
ſoll ſchon ſeit längerer Zeit von den bieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden und Kauflenten einkaſſierte Steuerbeträge unter⸗ 
ichlagen haben, was ſchliehßlich entdeckt wurde, und worauf 
man ibn verhaftete. Er bat es aber verſtanden, durchzu⸗ 
rlicken, daß man ihn wieder auf freien Fuß ſeszte, worauf 
er aber noch weitere Beträge einkaffierte und dann ſchließ⸗ 
Iich flüchtete. 

Kablberg. Die Kulturarbeiten zwecks Laup⸗ 
gewinnung durch Aufſchüttung von Baggerſchlick ſo 

  

Strandvpogtes auf die Geſellſchaft. 

bei Eſſen ein Brautpaar, das ſich auf einer Familienfeier be⸗ 

Tiefe. Die Braut war ſpfort tot, der ſchwerverletzte Bräu⸗ 
tigam wurde ins Krankenhans gebracht. Das Unglück iſt 

dte ſonft nur in der Oſtſee Leben, ſind in dieſem Jahre durch 
das Pillauer Tief in das Haff gekommen und bis zur 
Gegend von Narmeln vorgedrungen. Vielleicht iſt das Vor⸗ 
kommen dieſer Fiſche bis weit in das Haff hinein darauf 
zurückzufübren, daß in dieſem Jahre — durch den Wind be⸗ 
günſtigt — das Haſſwaſſer tärker mit Seewaſſer gemiſcht iſt. 

Treptow. Maikäferplage in Vorpommern. Die 
Maikaferplage nimmt hier einen bedrohlichen Umfang an. Dichte 
Schwärme ſteſen alles kahl, was ihnen an friſchem Grün zuſagt. 

n großen Mengen werden die Schädlinge in den Gärten ge⸗ 
a und vernichtet. Vier Klaſſen der Volksſchule wurden nach 
em Gute Reuterhof geſchickt, um gegen die überhandnehmenden 

Maikäfer vorzugehen. Die Kinder fanden alle Laubbäume ſowie 
die Hecken und Sträucher mit Maikäfern dicht behangen. Binnen 
wenigen Stunden ſammelten die Schüler mehr als 571 Zentner 
Käſer, mehr noch wurden mittels einer Walze auf dem Boden, der 
zentimeter och voll lag, zerdrückt.    
Das Nachſpiel zum Mord an ber Stenotypiſtin Joſefine Hoas. 

ſaſtwirt Benno Umhöfer aus Saal, zuletzt in Würzburg 
begnadigt. Es han⸗ 

delt ſich um ein vor 23 Jahren verübtes Verbrechen, das im 1—— 
ſamten Maingebiet ſeinerzeit großes Aufſehen erregt hatte. Erſt im 
Frühjahr 1925 konnte Umhöfer, als der Tat dringend verdächtig, 
verhaftet werden, und zwar auf eine neuerliche Ausſage eines 
Färbers hin, der die mit Blut befleckten Sachen Umhöfers ge⸗ 
reinigt hatte. Er wurde dann trotz hartnäckigen Leugnens zum 
Tode verurteilt. 2 

Der wegen verfuchten ſechsfachen Mordes angeklagte, 30 Jahre 
alte Landwirt Chriſtian Bauer wurde vom Schwurgericht Heil⸗ 
bronn nicht wegen verſuchten Mordes, aber wegen Vergiftung zu 
einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte fieben Jahre Zuchthaus beantragt. 

Ein Wettlauf mit dem Tode. 
Rach einer Bläitermeldung aus Hamburg unternahm am 

Pfingſtmontag eine Geſellſchaft von 4 Männern und einem 
Knaben von dem Ort Duhnen bei Cuxbaven eine Wanderung 
Durch das Wattenmeer, zu der etrda 6 Kikomrier enifernien 
Nordſee. Infolge beftiger Böen ſetzte die Flut überraſchend 
ein, ſo daß die Spaziergänger in die größte Not gerieten. 
Außerdem machte dichter Nebel die Orientierung faſt un⸗ 
möglich. Einer der Teilnehmer an der Wanderung, ein 
Oberförſter, lenkte durch Notſchüſſe die Aufmerkſamkeit des 

Der Strandvogt, ein 
Grenzbeamter und ein Hotelbeſitzer, eilten auf Pferden den 
in Not Geratenen zu Hilfe, die im letzten Augenblick vor dem 
Ertrinken gerettet werden konnten. 

Vom Valkden herabgeftürzt. 
Trasiſcher Abſchluß einer Familienfeier. 

Am erſten Pfingſtfeiertag, nachmittags, ſtürzte in Krau 

heren 
wohnhaſt, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 

fanb, von einem im öritten Stock gelegenen Balkon in die 

darauf zurückzufähren, daß das morſche Geländer des Bal⸗ 
kons beim Anlehnen burchbrach. 

Jyhlon über Kalbnttn. 
Sieben Dampfer gonlon. ber 

a kutta bat ein heftiaer Zoklon. nur wenige 
2 audauerte, gewaltigen Schaden angerichtet. In 
den Docs von Kidderbore ſind nemn Schiſfe Iosgeriſſen und 
im Hafen durcheinanbergeworfſen worden. Ebe man ein⸗ 
grelfen konnte, waren bereits ſieben leichtere Sampier ver⸗ 
ſenkt. In der Stadt felbſt wurben gewaltige Bämme aus⸗ 
Leriſſen und über die Straße geworſen. Faſt ſämtlich⸗ 
Telephon⸗ und Straßeubahndrähte ſind zerrilfen. Der Dienſt 
ift uuterbrochen, trozdem der Sturm nur zehn Winnten 
andanerte, hatte man den Einbruck, als ſei die Stabt mehrere 
Tage lang verwüſtet worden. 

Bootsunglück auf dem Bodenſee. Dienstag abend ſchlug 
wie aus Konſtanz gemeldet wird, auf dem Bodenſee bei 
Ammenſtadt ein mit drei jungen Männern beſetztes Boot 
um. Einer konnte ſich durch Schwimmen retten, die anderen 
beiden ſind ertrunken. 

   5 
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Das Hochwaffer der Wolga. 
Unzählige Obdachloſe. 

Der Waſſerſtand der Wolga bei Saratow iſt 14 Meter über 
dem normalen Stand. Bei Sysran ſinv 9000 Menſchen und in 
Polrowſt, der Hauptſtadt ver Republik ver Wolgadeutſchen, 
12 000 Menſchen obdachlos. Verlußſte an Menſchenleben 
bisher nicht zu beklagen. Das Waſſer ſteigt weiter. 

Der abgehackte Iuß. 
Der in der Wiener Oeffentlichkeit ſetnersett viel er⸗ 

örterte Vorfall von dem abgehackten Fuß des in Modling 
wohnenden Ingenieurs Emil Marek wird nun in den 
nächſten Tagen auch vor Gericht verhandelt werden. Die 
Vorgeſchichte iſt bekanntlich folgende: 

Ingenieur Marek war mit einer Verſicherungsgeſellſchaft 
einen Vertrag eingegangen, der auf Zahlung von 400 000 
Dollar bei Vollinpalidität und auf 200 000 Dollar bei Teil⸗ 
invalidität lautete. Einen Tag nach Unterzeichnung des 
Vertrages hackte ſich Marek den linken Fuß ab. Die Ver⸗ 
ſicherungsgefellſchaft behauptete nun, Marek habe das mit 
Abſicht geian, während Marek ausſagte, daß die Hacke ohne 
Abſicht in ſeinen Fuß gedrungen ſei. Der Prozeß wird in 
Wien mit großer Spannung erwartet. 

Ein weiteres Todesopfer der Habßlocher Exploſionskata⸗ 
ſtrophe. Nach einer Meldung der Deutſchen Tadesdeituna! iit 
der bet dem Expleſionsunglück in Hatloch verleßte Werk⸗ 
meiſter Wilbelm geſtorben, ſo daß nunmehr 10 Tobdesopfer 
der Kataſtrophe zu beklagen ſind. 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
und Körperhultmr. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Danzig. Mittwoch, 26. Mai, abends 
7.30 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule. Vortrag: Das Gotenburger Syſtem. Referent: 
Gen. H. Behrend. ö‚ ‚ 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Mittwoch, den 26. Mai, abends, 
lich 7 Uhr: Uebung auf dem Biſchofsberg, Baſtion 
Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. Sonntag, den 
30. Mai: Ausflug mit Familie nach Straſchin⸗Prangſchin: Treff⸗ 
punkt: 77 Uhr morgens, Hohes Tor. Gäſte willkommen. 

Turn- und Sportverein „Freiheit“, Heubube. Am Donnerstag, 
dem 22. Mat 1926, abends? Uhr, findet beim Sportgenoſſen 
Paul Fröſe eine ſehr wichtige niollehes⸗ Aün di zatt. Es iſt 
Pflicht eines jeden Vorſtandsmitgliedes, zu dieſer Sitzung 
zu erſcheinen. Die Reviſoren werden nochmals varauf auf⸗ 
merlſam gemacht, daß die Vereinskaſſe bis Freitag unbedingt 
geprüft ſein muß. 

  

  

Am Donnerstag, dem 

da     Der Bundesvorſtand. 

jorigeſetzt werden. Es kommt für die neuen Arbeiten in Der Berſiner Der „B. 3., zufolge war des Arbeiter⸗S iter⸗Bu⸗ . Frage das Gelände weſtlich der Zedlerſchen Mole, alio das unſicheren Wetters Ius Vorſahsr bendeſchen aut unb iſß mr 27. d. Mi. abends Uhr, Oliſsigult: Kurſusabend. Er⸗ Dud dine Kom i W5 zu. Peiven, tgieeie Srngses mwurde ber 8 — 5 20 — zurũdgeblieben. Dagegen hat ſcheinen aller Teilnehmer unbedingt notwendig, i miffion, die mit einem Regierungsdampfer orot ruud wenti ã ver⸗ ichti E 0 an Ort und Stelle war, jenes Gebiet vermeſſen. Dieſe Ar⸗ zeichnen. dent Ker Baßrgeßr iu ver wichtioes Anichaumazskiaterlal gecper Bunz 

  

    
beiten ſollen noch in dieſem Jahre zur Ausführnng gelangen, 
etwa 45 Morgen Wieſen gewonnen und an die Biebbalter 
gegen einen mäßigen Pachtzins abgegeben werden. Wenn 
man jetzt den Viebbaltern in dieſer Weiſe entgegenkommt, 
ſo iſt das wobl bauptfächlich auf die entzogene Waldweide 
SMrückzuführen. 

Pillan. Die Strömlinge und Breitlinge find 
Surtcs das Pillaner Tief ins Friſche Haff gegangen. Eine 
eigenartige Erſcheinnng haben die Nehrüngsfiſcher in dieſem 
Fahre feitſtellen können. Die Strömlinge und Breitlinge, 

  

Maoꝛi-Maln, Miaccaond 
lind aus feinſtem Harigrieß unter Wahrung hygieniſcher Grund⸗ 
ſätze hergeſtellt und zeichnen ſich durch hohen Wohlgeſchmack 

und große Ergiebigkeit aus. 2⁰ 
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77. Foriſetznng. 
Sie iß ſo matt und müde daß ße zu allem ja ſant. Erß als ſie üch geßünder fühlk, Eränbt ſie ſich dagegen— Ver Helnrich mil es i. üü8. *„ und Dsegen ar an Dos Eine cainnest Be ſic dertlic. ba das Huor ‚ 2 mohns. wen von neuem Stumden der Anucn and ter Seiast *e zart inid mirt gewefen —ͤ und bochrot des Argwobns. 

V i Se Fiert mil waitgeyftneten Augen vor jch fin anb Als Bie ermaudt. Hiest ke ieder in ibrem Bettk. Lanſcht mit verbalienem Atem.   Aber die beiden drinnen wollen ße nicht Rören uns 
leiſe und gedbämpft. Ob ſüe tol gewworden. iragt er in müßgſam ün 3So ſehr lie ſich aucd anſtrengt, nichts vermas fe au Zorn, ub ſie den 205 ſich balen wollte? Was das 

55rôn. Danm wieder wäßnt ſie Kichern zu vernehmen and Wofſen wären? 
Emißternde als raichelien die weiten Kleiber Sie ſchrickt unter jebem feiner Sorte zufammen und 
eEié fuill. wie tbr zas Brat Sopfe Sie ler en hiaer Stuse bort bas ewige ulammenbocde e an Sopfe feigt. Aubchte b i WLn 
Lont anfſ⸗ en und vermag Ss wicht vor Schwäche. sWiſches Peiden ank. 

SSie Leres mntaee e Dasrißt er, mirne Zanechen- 
Sis vi — Aeint für. Soll ic 

Unt vhue erß eine Antwort cöbzuwarten Beßt 
‚ören runden. boden Arxmen wie ein Kind 

ne enf Sel 51 

mand Bört Fe. 

Halten vermag. 

Aund von Stuhl 
kommt ſie binten an. 

joringt anf... urd Heinrich und bie i ertſekt anf ſie zu⸗ Seinrich Bergemann ſtürgen 

vor Erregnng. und fein Ton Hingti beftig. 

Sie ruft mit beiſerer Stimme beider Namen. aber nie⸗ 

Da ſchntärt ſie die Angſt, daß fie ſich nicht länger zu 

Sie kriecht aus dem Bett. Wirit das erſte Stück um ſich, 
zu Stubl, von Wand zu Wand ſchleichend. 

Mit lester Kraft bewegt ſie bie Klinke . die Tür 

Dann vergeben ihr die Sinne. 

Heinrich ftebt pertört neben ihr. Seine Ange funkelt 

Imer köüsnunt ße wirder Sins — barauf zurück. daß Re bas 

Er keit ße Zilleides und ſchültelt balß ivöttißch 

ů dirie Art gedeiben?“ 

„Achtzehneinbalb!“ erwidert ſie kleinlaut und wendet 
baſtig die Augen weg. öů 

Ganz leiſe. Ibre Schen Er lacht eigentümlich auf. 
rührt ihn. 

Das macht ſie noch ſchämiger, und bilflos fieht fie 
zur Seite. 

„Das nenn ich eine blutiunge Mutter — bätte Sie 
übrigens nicht für viel älter gebalten!“ 

Dann lenkt er ab. 
Wie ſoll denn das Prinzeßchen beißen?“ fragt er. 
„Dorotheal“ verſetzi ſie. „Meine Mutter bieß nämlich 

auch Dorothea. Und wenn ſie ſo brav wird. wie die, werd 
ich gewiß zufrieden ſein. Dorotbea Röte — bört ſich das 

Hübſch an, Herr Doktor?“ 
-O ia, ſehr hübich!“ antwortet er fröblich, „In doch 

Kum Zufall.“ fäbrt er fort, „meine Mutter bat denſelben Een.- 

„Ach, nein!“ ruft ſie. das iſt wohl nicht möglicht“ 
Und nach einer gunz kleinen Pauſe: „Sie baben noch 

eine Mutter?- f 
Er nickt ibr ſchweigend zu. 
„O, wie glücklich find Sie!“ 
Und werſchleiert klinat ibre Stimme. 
Wiedes blickt er ſie betroffen an, um gleich darauf mit 

einer ungeſchickten Bewegung nach ſeinem Hut zu greifen. 
Murp⸗- 5 

⸗Sagen Sie, Herr Doktor, wird denn mein Kind auf 

Aber natürlichl, betenert er und iſt merkwürbig 
faffungslos. „Darüber laſſen Sie ſich kein graues Haar 
wadhſen,, ſagt er baſtig. die meiſten Kinder werden groß 
geveppelt. Und unn recht vernünftiga bleiben — ja?“ 

Er nimmt zum Abichied ihre Rechte und üreichelt 
——— wie die Aerzte den Kranken genenüber das i6 

baben. D, Ars betrocdter e uL Teilnohme und nachbenklis Sie entsiebßt ft und i 5 Sü- ie entat Wiinen mirklich guß-icheret. esranf vermirrt. 
Rei er was 35 Muen keaena nen Eænn. Tren VNste⸗ Sie aut ber Zunge. ſie's nicht gebört, bat offenbar noch 

Se Lei Leäe. ämesarise Büte. Lie Kintes Len ge. ßie nülüs ar id was lagen, Verr Doktorr frant 

Cewis bürfen Ste⸗ 
ů Duweilen at Düüre vor Ihnen“ mit - 

Sebr uur von Ihnen⸗ entg it. 
Ernſt. vor einem Ars — mie kunn man nurs- vasboftem   Sie nicłt ichuldbemmßt. 

(Ssrttetung Foclkt3



IDirtscfrenft, Mumdlel. Saſii 

Der Hafenverkehr der Woche. 
Das Hafenleben hat keinesverändernde Geſtalt angenommen. 

Die Ausfuhr hielt 5 in dem Umfange der letzten Woche, wobei 
bedenken iſt, daß in die Berichtswoche der Himmelfahrtsta 
t, an welchem Tage nur ein ſehr beſchränkter Kohlenumſchl. 

lattfand. Es iſt dies aber der Grund, baß die Ausfuhrmenge 
r Kohle von zirka 62 000 Tonnen der Vorwochen auf 57 917 

Tonnen zurückging. Der Hafenumſchlag hat ſeine öſchſt⸗ 
leiſtung erreicht und ſo iſt es nicht möglich, daß an den 
Werktagen der Umſchlag vermehrt und der Ausfall durch den 
Feiertas wieder eingeholt werden kann. Es tritt der Mißſtand 
immer wieder zutage, wonach Schiffe längere Zeit warten 
müſſen, ehe ſie an i ren Ladeplatz gekangen. Die Urſache liegt 
in den Transportſchwierigleiten, die in den Tagen der Un⸗ 
pohie in Polen noch vergrößert worden ſind. Es entſtehen er⸗ 

öhte Unkoften durch Ueberliegegelder und es iſt notwendig, daß 
ie Parnungen vor hier ſchnellſtens Abhilfe lebei damit nicht 

erſt Warnungen vor dem Danziger Hafen einſetzen. Die Haſen⸗ 
verwaltung erklärt zwar vaß das Warten der Schiffe auf Be⸗ 
ladung nicht auf einen Kohlennangel im Hafen zurückzuführen 
iſt, ſondern mehr auf das frühzeitige KO ichlolt der Fahrzeuge, 
aber dieſer Einwurf ſcheint nicht ganz ſtichhaltig zu ſein. Die 
auf Beladung wartenden Schiffe verſtopfen den Hafenkanal und 
müſſen deshalb teilweiſe auf der Reede warten, bis ſie an die 
Reihe kommen. Um die Liegezeit der Schiffe abzukürzen, iſt in 
den beiden Pfingſtfeiertagen der Hafenbetrieb ſoweit als mög⸗ 
lich aufrecht erhalten worden. Die Sahl der leer eingelaufenen 
Schiffe iſt in der Berichtswoche prozentual geringer geworden, 
troßbem iſt bei allen kein Anziehen der Frochtraten eingetreten, 
vielmehr A die Frachtraten teilweiſe weiter gefallen. 

üche ohlenumſchlag ſchwankte an ven Werktagen 

  

üu ſchen 8268 und 11 892 Tonnen täglich. 14 bis 16 Schiffe 
luben täglich Kohle. Deutſgland nach Dänemark, Schweden, ů 
Norwegen, Finnland, Deutſchland und dem Baltikum. Es 
wurde eine Frachtrate gezahlt nach Kopenhagen von 6/— Sh., 
nach 5•80 von 5/3 bis 5/6 Sh. und nach Schweden von 5/— 
bis 5/5 Sh. per Tonne. 

Die Holzausfuhr zeigte einen Umſchlag von 1930 
Waggons an. Die Holzausfuhr hat weſentlich abgeflaut und 
könnte bei der jetzigen Jahreszeit bedeutend größer ſein. In 
den letzten Tagen hat die ſinkende Ausfuhr ſogar zu Arbeiter⸗ 
entlaſſungen geführt. Transportſchwierigkeiten der polniſchen 
Eiſenbahnen ſpielen hier eine Rolle, in viel größerem Maße 
aber die Abſatzſtockungen nach England infolge des eng⸗ 
liſchen Streike 3. Neue Nuftrage aus England gehen faſt 

jar nicht ein. — Der Danziger Platz iſt für den europäiſchen 
olzhanbel immer beliebt geweſen für Beſtellungen in kleineren 
engen, in beſonderen Ausmaßen und ſchnellſtens lieferbar. 

Die Dotzfrachten nach England werden zum Teil weiter ver⸗ 
laden, doch ſind die SEngens dann beladen im Hafen ver⸗ 
blieben, weil ſie nach Engand nicht hineinkamen. Vielfach lag 
Vertragskündigung durch die Schiffahrt vor. Die ausländiſchen 
Holzimporteure unterſtreichen dauernd, daß das Danziger wie 
das polniſche Holz das billigſte Material auf dem Weltmarkt 
6 und deshalb drücken ſie dauernd auf die Preiſe, ſo daß die 

jeſchäfte in Danzig zum Teil abgelehnt werden. Schnittholz 
ging nach England, Belgien und Frankreich. Der Franken⸗ 
abichn tritt auch hier als Hindernis für weitere Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe auf. Fourniereiche wurde bisher in größeren Mengen 
nach allen Verbraucherſtaaten ausgeführt, nur Deutſchland kam 
bafür nicht in Frage. Die Ausfuhr von Holz nach den ſkandi⸗ 
naviſchen Ländern iſt im Zynebmen begriffen, auch die Ausfuhr 
von Eichenholz nach Holläſm iſt aufgenommen worden. Tele⸗ 
graphenſtangen und Schwellen gingen nach Kiöge, auch gingen 
mehrere Holztransporte nach Deutſchland. In geringem Um⸗ 

ſange erfolgte eine Ausfuhr von Rundholz nach Deutſchland. 
Die verlangte längere Kreditgewährung von deutſchen Käufern 
laſſen bie Rundholzausfuhr nach Deuiſchland nicht lebhafter 
werden, obiwohl das Preisangebot annehmbar iſt. Ebenfalls 
in vollem Gange iſt nach wie vor die Ausfuhr von Sleeper 
nach England. An Frachtraten wurden genannt für 
Schnittmaterial nach der engliſchen Oſtküſte 35—38 Sh., nach 
Rotterdam 1874 holl. Gulben per Standard, Schwellen nach 
E 874 d für eichene und 74 d für kieferne Normal⸗ 

wellen. 
Die Getreideausfuhr bewegte ſich in der mäßigen 

Höhe der letzten Wochen, es wurden etwa 7500 Tonnen Ge⸗ 
treide ausgeführt, und zwar nach Dänemark, Frankreich, 
Deutſchland und dem Baltikum. Die Frachtrate betrug u. a. 
nach Kopenhagen 8/5—8/8 Sh., nach Finnland 7/2—7/6 Sh., für 
Buchweizen nach Lübeck 7,50—7,75 Reichsmark per Tonne. 

Die Zuckerausfuhr wird immer geringer, es wurden 
in der Berichtszeit zirka 900 Tonnen ausgeführt nach Dänemark, 

nnland, Frankreich und dem Baltikum. Die Frachtrate betrug 
ierfür nach Marſeille 8/5 Sh., nach Dänemark 6 /— bis 6/5 Sh., 

nach Finnland 5/2 bis 5/6 Sh. per Tonne. 
Andere Waren wurden etwa noch 325000 Tonnen um⸗ 

geſchlagen. 
In der Woche vom 14. bis 20. Mai liefen 85 Fahrzeuge ein 

unb 95 Fahrzeuge verließen den Hafen, Von den eingelaufenen 
Fahrzeugen führten 29 die deutſche, 15 die ſchwebiſche, 13 die 
däniſche, 7 die norwegiſche, 6 die Danziger, 3 die engliſche, 
3 die finniſche, 5 vie holländiſche, 2 die franzöſiſche, 1 die 
italieniſche und 1 die polniſche Flagge. Von den eingelaufenen 
Fahrzeugen waren 48 leer, 18 hatten Stückgäter geladen, 
1 Schwefelzes, 2 Schamotteſteine, 1 Zement. Von den aus⸗ 
gelaufenen Fabrzeugen waren 31 deutſcher, 24 ſchwediſcher, 15 
däniſe , 8 Danziger, 4 engliſcher, 3 norwegiſcher, 3 finniſcher, 
2 Hollandiſcher, 2 Atiomelii 1 poiniſcher, 1 brafiligniſcher 
1 lettländiſcher Nationalität. Geladen hatten 32 Kohlen, 7 Holz, 
7. Getreide, 9 Stückgüter, 4 Hölz und Getreide, 3 Zucker, 8 Gas⸗ 
öl, 2 Zucker und Güter, 1 Zement, 1 Sprit, 1 enſchnitzel 

WWLecsVahn, Vaſ/ bzw. mit Paſſagier, Sechs Fahrzeuge mit Paſſagieren bzw. mi ſagieren 
und Gütern trafen von Hela, Stettin, London, Hull und Libau 
ein und fünf Fahrzeuge gingen nach Kopenhagen, Libau, Lon⸗ 
don und Hull. Der Paſfagierverkehr nimmt jetzt einen großen 
Umfang an. Für die nächſten Monate ſind alle zur Verfügung 
ſtehenden Fahrzeuge Danziger Reedereien für den Verkehr 
zwiſchen Danzig und den polniſchen Seeorten feſtgelegt. 

er Hafen von Gdingen zeigte eine Kohlenausfuhr von 
7122 Tonnen an. Täglich luden zwei bis vier Fahrzeuge Koh⸗ 
len. Es machen eld die Beſtrebungen bemerkbar, in Gdingen 
die Schiffe zu beladen. Jedoch ſind die Umſchlageinrichtungen 
in Gdingen zu primitiv, als daß der Umſchlag auf mehr als 
80 000 Tonnen im Monat vergrößert werden könnte. Es gingen   einige Fahrzenge mit Kohlen nach dem Baltikum, nach Däne⸗ 
Vöhe uls Wie in Danzic, Frachtraten ſtellten ſich auf derſelben 

AUulane von 3 uruen Denez-Gruben burch Lyyſſer. 
A. E. G.⸗Turbinen für das Donezbecken. 

Der aus Deutſchland und Frankreich nach ſechswöchent⸗ 
lichem Aufeuthalt nach Charkow zurückgekehrte kaufmän⸗ 
niſche Direktor des Kohlentruſts des Donesbeckeus „Donu⸗“ 
gol“, Bilik, erklärte Preffevertretern, daß er in 
land einen Vertrag mit dem Thyffen⸗Konzern über die An⸗ 
lage von drei neuen großen Gruben im Doneszbecken abge⸗ 
ſchloßfen habe. (Ueber dielen Vertrag iſt bekanntlich zwiſchen 
der Firma Thyſſen und der Berliner 5 elsver⸗ 

    tretung, ſowie von einer Kommiffton der Firma mit 5 
Domigali“ in Charkom ſeit läugerer Zeis verLanbelt E 1 

den.) Mie Arbeiten werden im Juli özw. Auguſt beginnen. 
Die Baukoſten ſind im Vertrage auf 3 Mill, Mark veran⸗ 
ſchlagt worden, wobei 70 Prozent der Ausgaben vom 
(Donugoli“ in Sowjetwährung bezahlt werden ſollen. Die 
Anlage der Gruben ſoll in 1—2 Jahren beendet ſein. Auch 
mit einer Reibe anderer Firmen werden Verhandlungen 
über die Anlage von Gruben geführt. Es wird beabſichtiat, 
6 neue Gruben anzulegen, wobei je 2 Gruben von deutſchen, 
amerikantiſchen und franzöſtſchen Firmen eingerichtet wer⸗ 
den ſollen. Die Auslandskommiſſion des Truſts „Donugolj“ 
hat ferner der A. E. G. 3 Turbinen (2 zu je 6060 Kw und 
1 zu 5000 Kw) beſtellt. Die A. E. G. gewährt dabei nach Mit⸗ 
teilungen Direktor Biliks dem „Donngoli“ Kredit auf vier 
Jahre. Vertraasgemäß, müſſen die Turbinen in 5—6 Mo⸗ 
naten geliefert werden. Die Beſtellungen auf ſonſtige elek⸗ 
trotechniſche Ausrüſtung ſollen für die Geſamtfumme von 
1,3 Mill. Rubel angeſichts der günſtigeren Preisbebingungen 
in Frankreich vergeben werden. 

  

Konkurs Demple & Siegfried. 
Ueber das Vermögen der Firma Dempke & Sieg⸗ 

fried, Danzig, Inhaber Paul Dempke, Danzig, wurde 
geſtern das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Waldemar Janzen, Danzig, 
ernannt worden. Die Firma beſteht ſeit über 20 Jahren 
in Danzig und war eines der bedeutendſten Unternehmen 
im Hypothekenbankweſen und Kommunaldarlehensgeſchäft. 
Der Rückgang des Hypothekengeſchäfts ſoll auf die Ab⸗ 
ſchnürung Danzias vom Reich zurückzuführen ſein, zumal 
es ihren Bemühungen nicht gelungen iſt, ausländiſches La⸗ 
vital nach Danzig zu bekommen. Der Rückgang in der Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit iſt hauptſächlich ſeit dem Ende des vorigen 
Jahres eingetreten. Die mißliche Lage der Wirtſchaft in 
Dangig hat im übrigen auch noch bazu beigetragen, daß die 
Bemühungen des Geſchäftsinhabers, das Platzgeſchäft in 
ſeinen einzelnen Teilen wieder bochzubringen, mißlangen. 
Die Verluſte ſollen zurückzuführen ſein auf den ſcharfen 
Rückgana der Wertpapiere im vorigen Jahre, der den Anlaß 
gab, Werte zu verkaufen, welche ſpäter nicht mehr zurück⸗ 
gekauft werden konnten. Die Unterbilans veträgt etwa 

40 000 Gulden. 

Vor der Aufhebung des Zollͤrieges mit Polen. 
Aus Berlin wird uns berichtet, daß nach der erſten Füh⸗ 

lungnahme der deutſchen und polniſchen Delegierten bei den 
Handelsvertragsverhandlungen die Ausſichten einer baldigen 
Aufhebung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges ſich gebeſſert 
haben. Die vpolniſche Regierung ſcheint in ein gutes Ver⸗ 
hältuis ſowohl in politiſcher wie in wirtſchaftlicher Beziehung 
mit Deutſchland kommen zu wollen., Bei dieſer Einſtellung 
der neuen polniſchen Regierung würde man es nur be⸗ 
grüßen, wenn es der neuen Richtung gelänge, ſich gegen die 
Kreiſe, die gegen eine Verſtändigung mit Deutſchland 
arbeiten, durchzuſetzen. 

Abſchluß der rufſiſch⸗dentſch⸗Ntaniſchen Eiſenbahnkonferenz 
Die in Moskau abgehaltene ruſſiſch⸗deutſch⸗litauiſche 

Eiſenbahnkonferenz hat ihre Arbeiten beendet. Die Kon⸗ 
ferenz hat eine Rethe verkehrstechniſcher Fragen, die mit 
den Erleichterungen des direkten Güterverkehrs zwiſchen der 
Sowietunion, Litauen und Deutſchland auf dem Tranſitwege 
lüber Eſtland und Lettland zuſammenhängen, geregelt. Ferner 
bat die Konferenz neue Beſtimmungen für den Verkehr von 
Kühlwagen für leichtverderbliche Produkte und von 
Ziſternenwaggons ausgearbeitet. Dem direkten ruſſiſch⸗ 
deutſch⸗litauiſchen Verkehr ſind etwa 50 neue Eiſfenbahn⸗ 
itationen angeſchloßen worden. Auch über die Frage des 
Verkehrs deutſcher Eiſenbahnwagen auf ruſſiſchen Strecken, 
ſowie über die Zulaſſung von deutſchem privaten rollenden 
Material nach Rußland wurde ein Abkommen getroffen. 

Verhehr im Hafen. 
Am 25. Mai: Engl. D. „Baltara“ (1034) von 

aſſagtieren und Gütern für Anited Balt. Corp., 
Viſtula; Danziger D. „F. G. Reinhold“ (706) von London, leer 
für Reinhold, Weſterplatte: deutſcher D. „Käthe“ (643) von 
Grangemouth, leer für Danzig. Sch.⸗K., Haſenkanal; däniſcher D. 
„Slinfaxe“ (1042) von Weſthartlepool, leer für Geerſeas Breiten⸗ 
bachbrücke; deutſcher D. „Deſia“ (265) von Emden, leer für Prowe, 
Danzig; ſchwed. D. „Guſtafsborg“ (775) von Grimſby, leer für 
Bergenske, Weſterplatte; dentſcher D. „Ferdinand“ 6640 von 
Hamburg mit Gütern für Prowe, Haſenkanal; italieniſcher D. 
„Adelina“ 3058) von Calais, leer für Artus, Kaiſerhafen, ſchwed. 
D. „Aſtrid“ (860) von Walkwik leer für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 
mündez deutſcher M.⸗S. „Berta“ (58) von Elbing, leer für Ber⸗ 
'enske, Danzig; deutſcher Sg. „Liboa“ (60), von Kopenhagen, leer 
ür Ganswindt, 2.265 däniſcher D. „Hugo (840) leer von Kopen⸗ 

hagen für Behnke & Sieg, Weſterplatte; x wediſcher D. „Oreſund“ 
(250) leer pon Helſingborg für Reinhold, Weſterplatte; ſchwediſcher 
Schl 1 i. (25) mit den ſchwed. Leichtern „Kelſoe“ Heis uU. 
„Fenja (569) von Maimß, leer für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 
münbe; ſchwediſcher D. „Lord“ (o27) leer von Landskrona für 
Behnke Sieg,, Weſterplatte, däniſcher D. „Knud Willoemves“ 
(851) leer von Esbjerg ür Reinhold, Holmhafen; deutſcher D. 
„Julius Hugo Stinnes (1217) leer von Kopenhagen für Artus, 
Weichſelmünde. 

Auagang. Am 25. Mai: Lett. D. „Emmh“ (817) nach Riga 
mit Kohlen, deutſcher M,. „Maria (51“ nach Aarhus mit Holh; 
ſchwediſcher D. „Esbioern⸗“ Kaſel mit Köhlen nach Gefle; ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Egil“ (512) mit Paſſagieren und Gütern nach Stockholm. 

  

Eingang. 
London mit 

  

Die Fi Frulbon auf der Wolga. Seit dem 15. Mai iſt der 
Verkehr der Flußbampfer auf der vigein vollem Gange. Auf 
der Kama, dem großen Nebenfluß der Wolga, konnte der 
Werdeh erkehr wegen des Hochwaſſers bisher nicht eröffnet 

   
    Danziger Sparkassen-Acſien-Verein 
Milchkannengasse 3353⁴ Getründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Culden, 
ö‚ Rei K, Dollar, Pfund        

21¹5⁵3       

  

Antliche Vörſen⸗Rolierungen. 
Danzig, 25. 5. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger 
1 Zloty 0,45 Danziger Gulden 

1. Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Srie vom 21. Maf 1926,. (Amtlich.) 

Gulden 

Danziger Probuktenb. 
Weisen 1400—14,15 G., Weizen, geringer 183,75 G. Roggen 
gaß G., Futtergerſte 850—58,75 G. Gerſte 8,75—9,5 G., 

afer 8.75—950 G., Hafer, Hiaver 250—9,75 G. kl. Erbſen 
10.00—12,00 G., Viktorigerbſen 14, 18,00 G., Roggen⸗ 
kleie 6575—,00 G. Weiszenkleie, grobe 6,75—7,00 G. (Groß⸗ 
barselspreife für 50 Kildarammm wasvonfrei Dansis.) 

E 

  

    

  

Semwertsschhaftlichtes oxiuſes 

Schvere Mißſlünde in ben flͤdtichen Werben. 
Zum Zwecke der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und ſo⸗ 

mit auch aus „ründen der Sparienkeit im Haushalte, ſowie 
zum Schutze der betroffenen Arbeiter und Angeſtellten, iſt 
am 8. September 1919 eine Verordunng ergangen, deſſen 
L 12 lautet: 

„Entlaſſungen zur Verminderung der Arbeiterzahl dür⸗ 
fen nur vorgenompien werden, wenn dem Arbeitgeber nach 
den Verhältniſſen des Betriebes keine Vermehrung der Ar⸗ 
beitägelegenbeit durch Kürzung der Arbeitszeit (Streckung 
der Arbeit) zugemutet werden kann,. Hlierbei braucht jedoch 
die Arbeitszeit nicht unter 24 Stunden in der Woh? herab⸗ 
geſetzt werden. V 

Dieſe Verordnung im ſozialen Geiſte angewendet, würde 
für Danzig bedeuten, daß die Arbeitsloſigkeit um einige 
Tauſend geringer ſein würde. 

Wie iſt es aber möglich, von einem privaten Unternehmer 
die Durchführung dieſer geſetzlichen Beſtimmung zu ver⸗ 
langen, wenn die Behörde, die zu Ueberwachung der Geſetze 
da iſt, ſelbſt dieſes Geſetz auf das gröblichſte verletzt? 

Das ſtädtiſche Gaswerk hat die Produktion ſeit 
Jahren ſehr weſentlich ſteigern können, was begrützenswert 
iſt. Das Werk wirft alljährlich ſehr weſentliche Ueberſchüſſe 
ab, die für andere Zuſchußverwaltungen verwandt werden. 

Statt nun für Private vorbildlich in der Behandlung der 
Arbeiter zu ſein, hat es die Maßnahmen der Unternehmer 
nachgemacht und Arbeiter in der Zeit größter Arbeitsloſia⸗ 
keit auf die Straße geſetzt. 

Rund 2D0 Handwerker der Reparaturwerkſtätten wurden 
entlaſſen, trotzdem hier ſehr gut die Möglichkeit der verkürz⸗ 
ten Arbeitszeit gegeben war. Angeblich ſind es Sparmaß⸗ 
nahmen, die den Senator Runge hierzu veranlaßt haben. 

Wir ſind aber überzeugt, daß durch ſolche Maßnahmen 
weder dem Werk, noch der Allgemeinheit gedient wird. Nicht 
dadurch, daz man die Arbeitskraft ungenützt läßt und die 
Arbeitsloſen ungenügend unterſtützt, fördert man das Wohl 
des Staates, ſondern dadurch, daß die Arbeitskraft im 
Dienſte der Allgemeinheit Verwendung findet. 

H' war die Möglichkeit zu einer folchen Verwendung: 
daß es nicht geſcheben iſt, iſt ein Zeichen dafür, wie die ſtädti⸗ 
und Betriebe verwaltet werden, rein kapitaliſtiſch und rück⸗ 
ſtändig. 

    

24. Verbandstag der Zimmerer. 
Vom 16. bis 21. Mai tagte in Dresden im Volkshaus 

der Verbandstag des Zentralverbandes der Zimmerer 
Deutſchlands, an dem 161 Delegierte teilnahmen. Den 
Tätigteitsbericht des Zentralvorſtandes erſtattete Kamerad 
Schönfelder. Ex hob hervor, daß der Verband in den ver⸗ 
floſſenen zwei Jahren ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte und 
geißelte die Kurzſichtiagteit des Unternehmertums, die den 
Inlandmarkt, die Kauftraft des Volkes, durch niedrige 
Löhne völlig zerſchlägt, ſo daß beſonders das Baugewerbe 
ſchwer darunter leidet. Hauptkaſſierer Römer erſtattete den 
Kaſſeubericht, der mit 4,6 Mill. Mark gegen 1.74 Mill. Mark 
im Vorjiahre bilanziert. Er forderte eine Erhöhung der 
Beiträge. Ueber die Lohnbewegung und Lohnkämpfe 
referierte Kd. Ecke, Hamburg. Trotz vielfacher Angriffe 
des Unternehmertums ſei der Achtſtundentag im großen und 
ganzen gehalten worden. 16 Prozent der Zimmerer 
arbeiteten ſogar weniger als 48 Stunden pro Woche. Gegen 
1913 beträgt die Steinerung des errechneten Wochenlohnes 
im Fabre 1925 42 Prozent. Seit dem Jahre 1924 wurde 
eine durchſchnittliche Erhöhung um 25.7 Pfg. pro Stunde 
erzielt Kd. Wolgaſt, Hamburg, behandelte den Reichs⸗ 
tarifvertrag. Die Beſtrebungen, einen günſtigen Tarif für 
die Arbeiter zu erreichen, ſeien bisher reſultatlos verlaufen. 
Die Banunternehmer erſuchten allerdinas einen ihnen 
naſſenden Reichstarif zu ſchaffen, dem der Zehnſtundentag 
bzw. die 58⸗Stunden⸗Woche zu Grunde las. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen ſcheiterten aber. Die Zimmerer machten in 
beäug auf Verlängerung der Arbeitszeit keinerlei Kon⸗ 
zeſſion. Kollege Nörpel ſprach über das Thema „Tarif⸗ 
vertrag und Arbeitsrecht.“ Ueber den Bauarbeiterſchutz 
referierte Kollege Sachs. Kd. Schönfelder rechtfertigte in 
ſeinem Referat über den Breslauer Gewerkſchaftskongreß 
die. Haltung der Zimmererdelegierten gegenüber den 
Induſtrieverbänden Kollege Päplow (Baugewerksbund) 
trat für baldigſten Eintritt der Zimmerer in den Bau⸗ 
gewerksbund ein. Nach langer Debatte wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen. wonach der Verbandstag die Haltung 
der Delegierten des Verbandes auf dem Breslauer Ge⸗ 
werkſchaftskongreß in der Organiſationsfrage billigt. Der 
Kongreßentſchließung konnten die Delegierten um ſo unbe⸗ 
denklicher zuſtimmen, als ſie unter Ablehnung jeden 
Zwanges die Verſchmelzung au Induſtrieverbänden von der 
Entwickluna und der freiwilligen Verſtändigung abhängig 
macht. Der Verbandstag nimmt iedoch in der Organiſa⸗ 
tionsfrage den Standvunkt ein, daß heute noch der Be⸗ 
rufsverband die zweckmäßigſte und wirkſamſte Intereſſen⸗ 
vertretung der Zimmerer iſt. — Die Wahlen ergaben bis 
auf den Vorfitzenden, Kd. Schönfelder⸗ der zum beſoldeten 
Senator in Hamburg gewählt worden iſt. die Wiederwahl 
des alten Vorſtandes. Vorſitzender wurde der bisberige 
Redakteur, Kd. Wolgaſt. ů 

Tergemmmumiummeiatmwet LMen 8 
2 den Berſammlungskalender werden nur r morgens 

berGe welle. Aint Spendhäus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 
Zeilenpreis Guſdenpfennig. ů 

     
      

  

      

Metallarbeiterverband, Wirtſchaſtsſchule. Die Mitglieder des Loko⸗ 
motiv- und Waggonbau werden hiermit aufgefordert, Bewer⸗ 
bungen für den 5. Kurſus (vom 21. Juni bis 9. Juli) umgehend 
ſchriſtlich an die Ortsverwaltung einzureichen. Für 
kommt ein Hörer in Frage. 

S.P. D. Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 26. Mai, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Sporthalle. Tages⸗ 
orbnung: 1. Vortrag. 2. Abrechnung von der Maifeier. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

S. P. D., 4. Bezirk, Schidlitz. Heute, Mittwoch, den 26. Mai: 
Bezirksverſammlung im Lokal „Friebrichshain“. Fort⸗ 
jetzung der Tagesordnung. Der Vorſtand. 

„ Zoppot. Donnerstag, den 27. Mai, abends 756 Uhr, im 
Lokale Kaiſerhof, Seeſtraße: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Gen. E Müt „Diktatur und Parlamentarismus. Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſtand. 

SYhD., Ortsverein Danzig⸗ Stadt. Freitag, den 28. Mai, abends 
5 Uhr, findet im Vunlaünre eine wichtig“ Vorſtandsſthung fint. 

Soz. in Meün Danzig. Mittwoch, den 26. Mai, abends 
7 Uhr, im Heim Wiebenkaferne (Eingang Fleiſchergaſſe): Humo⸗ 
riſtiſcher Abend. Leiter: Gen. Maſſow. Ferner iſt ein Ruckſack 
mit Inhalt vom Jugendtag im Zuge liegen geblieben, Derſelbe 
iſt vom Jugendgen. H. Quirſchau, Jungſtädt. Gaſſe 5, abanholer.- 

  

 



Blthlchter aus Möͤbi. 
Der Herr „Kollege“. 

Vlele Menſchen fallen nicht berein, ſie wollen eiln⸗ 
fach bereinfallen, ſic wollen es nicht beffer und deshalb ſoll 
man ihnen auch nicht helfen. Martin Röder war ein hüb⸗ 
ſcher Kerl, ⸗b er kreditfähig ſei, konnte man ihm ebenſowenig 
anſehen, wnie ſeine erheblichen, Vorſtrafen. Er aber arbeitete 
mit ganz neuen doch um ſo erfolgreicheren Tricks. So ſchrleb 
er dem ihm völlig unbekannten Oberbürgermeiſter einer 
mitteldeutſchen Großſtabt, er habe mit ihm gemeinſam die 
Schule beſucht und er möge doch mal wieder was von ſich 
Dören laſſen. In der Tat ſeßte ſich der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter bin und ſchrieb ler Joftiartent Worte und berzliche 
Grüte. Auf Grund dieſer Poſtkarte gelang es Röder, eine 
ganze Reihe von Firmen zu umfangreichen Krebiten zu be⸗ 
wegen. Später, als die Poſtkarte etwas abgegriffen war, 
erzählte er in den Lokalen, wo er verkehrte, ſein beſter 
Freund ſei ein Landgerichtsdirertor, ein Kollege von ihm, 
denn auch er bekleide diefen Rang. Das genügte für zahl⸗ 
Lofe, Darleben und für mehrere Monate. Als aber endlich 
die Gläubiger gar zu arg drängten, ſchwor er einen heiligen 
Eid, man werde ihn in wenigen Tagen in Geſellſchaft eines 
Landgerichtsdirettors ſehen. Und den Eid hielt er auch, nur 
daß der wirkliche Direktor den Vorſitz führte und er als An⸗ 
geklagter ſungierte. Der Herr Kollege war ſehr bebrückt und 
batte Riefenangſt vor dem Zuchthaus, das ihm aber noch 
Ltumal erſpart blieb. Doch wird er kaum auf die Dauer 
davor bewahrt bleiben. „ 

Swiſchen 16 unb 18. 
Neulich erregte eine Verhanblung Aufſehen, wo ſich ein 

junges Mädchen von 18 Jahren zu verantworten hatte, das 
in einer Behn⸗Zimmer⸗Wohnung ein regelrechtes Kuppel⸗ 
Quartier eingerichtet hatte und nun für 4 Jahre ins Zucht⸗ 
baus wandern mußte. Als ſie abgefübrt wurbe, ſchrie ſie: 
ß;Melne ſchbnſten Jahre ..“ Wenn ſie berauskommt, iſt ſie 
22, da fangen andere erſt an. Jüngſt ſtand ein Burſch vor 
denu, Schranken, hatte eine Schwarzfahrt gemacht und ein 
Weib totgefabren. Als Zeugen erſchienen zwei Mäbdchen, 
das eine 106, das andere 17, keſſe, junge Dinger, feſch ange⸗ 
äogen, geſchminkt und dreiſt. ů 

„In in Verhältnis ſtehen Sie zu dem Angeklagten?“ 
„Nun ja.“ 
„Was beißt: Nun, ja?“ 
„Na, wir haben eben eins.“ 
„Ein — Verhältnis? Ach ſo?“ 
Der Richter verſteht nicht ſo raſch, das Mädel iſt ja auch 

erſt 16. Aber ſie verrät nichts, hat nichts gefehen, nichts ge⸗ 
hört. Auch aus der anderen iſt nichts herauszubekommen. 

„Aber Sie waren doch auch die Nacht bei Ihrem Freund, 
da müſſen Sie doch über das Unglück geſprochen haben.“ 

Das Mädel lächelt mitleidig. 
„Derr Rat, da haben wir uns wirklich andere Dinge ge⸗ 

ſagk, in der Nacht.“ 
Und,ſic verlaſſen den Saal, den Mund halb geöffnet, die 

Beine durchgebrückt, im erhebenden Gefühl, eine Schlacht 
gewonnen und ihren Freund herausgehauen zu haben. Und 
find dabei wie zeſant, 16 und 17 Jahre alt. ů 

* 

Raffiniert gemacht. 
Ein glänzendes Manöver iſt einem ganz ausgezeichneten 

Schwindlerpaar geglückt und nur der Dritte, den ſie gedun⸗ 
gen hatten, iſt dabei hereingefallen. Und natürlich die Dum⸗ 
men, die fſie betrügen konnten. Das waren zwei Landwirte, die in Berlin Pferde kaufen wollten, ſtatt deßſen aber mit 
einem Herrn Reumann bekannt wurden. der ihnen die Tiere billiger beſchaffen konnte. Zu dieſem Zweck begaben ſich die 
drei in die Wohnung des Oberleutnants Meier, der zufällig 
täin Zivill) aus dem Hauſe trat, als ſie hineingeben wollten. 
Nach kurzem Ueberlegen entſchloß ſich der Herr Oberleut⸗ 
nant, mit den Herren zum Berladebahnhof zu gehen, wo ſich 
die Landwirte und Herr Neumann ein paar ſpottbillige 
Gänle ausjuchen ſollten. Auf dem Wege dabin kam plötzlich 
ein Mann lin Zivil!) auf ſie zu, der die Hacken zufammen⸗ 
ichlng und meldete: 

„Derr Oberleutnant, die Pferde ſind verlaben.“ 
— Oberleutnant flachte entſetzlich, Herr Nenmann ge⸗ 

bärdete ſich wie ein Wilder und ſo ſetzte man ein Telegramm 
anf, das den Zug mit den Pferden nach Berlin zurück⸗ 
Deorberte. Inzwiſchen feste man ſich in ein Reſtaurant und 
hier kaufte Nenmann an Hand der Viſte des Oberlentnants 
eine braune Saute für 1500 Mark und bezuhlte gleich bar. 
Die Landwirte, durch den billigen Preis gereizt, laſen nun 
anch die Liſte durch und zogen wenig ſpäter als glückliche 
„Defiber“ von zwei ſchönen Pferden ab, für die ſie noch viel 
ſchöneres Geld daliezen. Nenmann und Meier ſind nie 
mehr aufgetaucht, nur den dritten hat man erwiſcht, aber er 
Hatte nur infofern Anteil an dem raffinierten Gaunertrick, 
als er ſeinen Anteil am Gewinn noch nicht erbalten hat. 

* 

Angefangen bat di. ü * inen ie Sache mit ei Brief, den der 
Seinhändler Heubnich erhielt und der ungefahrjo Iantete: 

—Sehr geehrter Herr! 
Es iſt mir unbegreiflich, 

die 2 von 120 Mart 

Witwenverbrennungen waren zwar ſchon im Jahre 1829 
durch den Generalgouverneur Oſtindiens, Lord Bentinck, 
verboten worden, was aber nicht hinderte, daß in den ent⸗ 
legenen Vaſallenſtaaten immer wieder die Scheiterhaufen, 
auf denen die Witwen lebendig verbrannt wurden, auf⸗ 
loderten. Beim Tode des oben erwähnten Sutchet Sinah 
waren auf einmal 150 Frauen ſeines Harems dem Scheirer⸗ 
haufen übergeben worden und dort eines aualvollen Todes 
geſtorben. Wenine Tage ſpäter ſprach es ſich berum, daß 
Sutchet Singh auf dem Land noch einen zweiten Er⸗ 

    

  
Vulhankataſtrophe in Japan. 

Der Tokatſchi in Tätigkeit. — Rieſenverluſte an Menſchenleben. 
Der Bulkan Tokatſchi iſt plötzlich in Tätigkeit getreten unb hat 

große Maſſen von Lava ausgeworſen. 60 Häuſer ſind von ben Lava⸗ 
maſſen begraben worden. 120 Perſonen, von denen die Mehrzahl 
Bergarbeiter ſind, die in den Geuben von Soufte arbeiteten, ſinb 
verſchwunden. Der Zeitung „Kitſchinilſchi“ zufolge beläuft ſich bie 
Zahl der Verſchütteten auf 1000 Verſonen. 

Hierzu wird von WTXB. gemeldet: ů 

Der Ausbruch des bisher als erloſchen betrachteten Vulkans 
Tokaiſchi auf der Inſel Hoßknids verürjachte ein Getöfe. das noch in 
einer Entfernung von 32 Kilometern hörbar war. 2000 Perſonen 
werden vermißt, 200 find in den Springfluten, die durch den Aus⸗ 
bruch entſtanden, ertrunken. In einer Schweſelgrube wurden zahl⸗ 
reiche Bergleute verſchüttet. Die Einwohner der am Fuße des 
Vulkans gelegenen Stadt Hiye ſind geflüchtet. 

Zu dem Ausbruch des Vullans Tokatſchi auf der Inſel Hok⸗ 
laido wird weiter berichtet, daß in der Nähe des Vulkans die Eiſen⸗ 
bahn auf 2 Kilometer Länge zerſtört und 10 000 Acres Reisfelder 
verwüſtet wurden. Amtlich wird die Zahl der Toten auf über 
100 Herchäbi, Weiteren Meldungen zufolge ſind 2000 Bauern in 
die Berge geflüchtet. Im ganzen fanden geſtern drei große Aus⸗ 
brüche des Vulkans ſtatt. Jeder Ausbruch führte eine Menge 
Felſen und Lava zu Tal und verurſachte zahlreiche Erdrutſche. 
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  üSer die er obiekten 

jänzungsbarem hatte, in dem fünfzia iunge Mädchen für 
bren künftigen Deruf im Hauptharem vorgebildet wurben. 
Die Prieſter hatten ſofort die unglücklichen Mädchen er⸗ 
greifen laſſen, und zum zweitenmal loderte eine“ Rieſen⸗ 
fackel zu Ehren der weiblichen Treue auf Es war aller⸗ 
dings der letzte Fall dieſer barbariſchen Gepflogenheit, der 
im Rahmen einer offiziellen Leichenfeier ſtattfand. Dennoch 
kamen insgeheim immer noch Witwenverbrennungen vor; 
man hofft, durch das neue Geſetz endlich dieſe graufige Sitte 
unterdrücken zu können. 

Der normegiſche Nationaltag, 
der Welhorig im Monat Mai unter großer Teil⸗ 
nahme der Bevölkerung durch großartige cüme; 
gefeiert wird, gehört mit zu den Hauplereigniſſen 

der Bevölkerung Norwegens. 

Unſer Bild zeigt einen Umzug der Schulen vor 
dem löniglichen Schloß in Oslo. 

eeeee-e- eeterseeeeeerereeeere= 

einen Vortrag balten wollte, „daß er auf ſeiner Reiſe 
14 Tage und Kächte gefaſtet und nichts als Waſſer getrunken 
babe. Er verſpricht, ſeine Zuhbrer in die Geheimniffe der 
großen ehrwiüirdigen, ſich ſtets gleichbleibenden Natur ein⸗ 
zuweihen, und gibt vor, das Mittel erfunden zu haben, wie 
Leute bei Kuren in gewiſſen Krankheiten, in Hungersnot 
oder bei Belagerungen in Garniſonen, ganze Monate lang 
hungern können, ohne zu ſterben. Ex zeigt die von ihm er⸗ 
ſundenen Erd⸗Maſchinen, wo die Natur durch unzählige 
Mündungen, die Luftlöcher der Haut, die feinſten näh⸗ 
rendſten Teilchen der Erde einfauat, die zu Leben, Geſund⸗ 
heit und Stärke nötig ſind“. — Leider berichtet aber weder 
das Blatt noch die Geſchichte nähere Einzelheiten über dir 
praktiſche Verwendung des Grahamſchen Erdbades. 

Die Eiſenbahnkataſtrophe bei München. 
33 Tote, 80 Schwerverlette. 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereinnete ſich, wie wir 
bereits geftern meldeten, Montaa nacht gegen 11 Uhr auf 
dem Oſtbabnbof München, einer Art Borortbahnhof für den 
Berkehr nach dem Süidoſten von Bauern. Ein von Rolen⸗ 
beim kommender beichlennigter Perſonenzua fuhr auf einen 
anderen im Bahnhof haltenden Verſonenzua aus Berchtes⸗ 
agaben auf. Vier Wangen der beiben ſtark beſeßten Züge 
wurden ßertrümmert, während von dem Noſenheimer Zuge 
der Poſtwagen nur verhältnismäßig leicht beſchäbiat wurbe, 
dagegen die zwei nachſolgenden Perſonenwagen teilweiſe 
ineinanber geſchoben worden ſind. Der Schaffner des 
Berchtesaabener Zugcs. der im letzten Sagen faßk, warbe 
aus dem offenen Wagen herausgeſchleubert und Käm Aüsert 
lett davon. Fenerwehr, Hiliszüge und Sanitätsautos 
waren alsbalb zur Stelle. Die Zahl der Opfer iſt trotzbem 
ver älknismäßia lehr groß. Bisher wurden 33 Tote und 
80 Berletzte geborgen. 

Die auffallend arotße Zahl der Opfer, die das Eiſenbahn⸗ 
unglück im Münchener Eſtbahnhof gefunden bat, iſt darauf 
zurückzufübren, daß der erſte Feiertag vollkommen ver⸗ 
regnet war und das Wetter erſt im Laufe des zweiten 
Feiertages aufklarte, ſo oaß ſich dann um ſo größere Aus⸗ 
Uüalermengen unterwegs befanden. Die Opfer find, ſoweit 
man ſie bisher identiftzieren konnte, faſt ausſchließlich 
Münchener Kleinbürger und Arbeiter. Unter den Toten be⸗ 
findet ſich auch der Führer der Müuchener Jugendorgani⸗ 
jation der Holzarbeiter. der mit ſeinen Verbandsfreunden 
einen Pfinaſteusſina nach Berchtesgaden gemacht hatte. 

Der Berchtesgadener Zug batte ſich auch ſchon in Be⸗ 
weaung geſetzt, als der Salaburger Zug mit einer Ge⸗ 
ichwindigkeit non (0 Kilomeier die Stunde angefahren kam. 
Die Orkomotive fubr mit ſurchtbarer Gewalt auf die letzten 
Daaen des Anges cuf. Sie bohrte ſich in die beiden letzten 
Dagen des Vorderzuges ein; ihre Geſchwindigkrit wurde 
im Bruchteil einer Minute aber ſo jäh gehemmt, daß auch 
die erſten zwei Wagen des Salzburger Zuges ineinander⸗ 
geſchachtelt wurden. ů 

Die Rettungsarpeiten begannen ſofort, allerdings ge⸗ 
ſtaltete ſich die Bergung der Verletzten ſehr ſchwierig. 
Stellenweiſe mußten mit Schweißapparaten die Eiſenteile 
der verunglüdten Wagen zerſchmolzen werden, um zu den 
eingeklemmten Berletzten gelangen zu können. Die Stadt 
München bat Trauerbeflaggung ſämtlicher Amtsgebäude 
angerrônet, auch das Glockenſpiel des Rathauſes unterbleibt. 
Am Beerdiannastage der Opfer follen auch ſämtliche Ber⸗ 
anügungsverenſtaltungen unterbleiben. Oß die. Toten in 
einem Mafiengrabe auf Koſten ber Stadt beigeſent werden, 
ſtebt noch nicht feſt. 2 öů K 

Sieranu meldet V.L B.: v 
Die Aufräumungsarbeiten an der Unfallſtelle der Eiſen⸗ babnkataſtrophe waren Dienstag nachmittag um 3 Uhr be⸗ 

endet. Dos Gleis Münchenoſt—Roſenbeim wurde um 4 Uhr 
wieder in Berkehr genommen. Auf dem Gleiſe Rofenhekm— 
Münchenoſt wird die Wieberaufnabme des Verkehrs beute 
abend um 8 Uhr erfolgen können. Zu der Nachricht, das 
Unalück babe feine letzie Urſache in der übermäßiaen Be⸗ 
aninrucheng des Perſonals injelae des Perfonalabbanes, feilt die Reichsßahndirektion München feſt, daß nach den 
bisberigen Erhebungen davon ausgegangen werden mütffe, 
daß der Zug 814 das „Halt geigende Blockfianal überfahren babe. Bon einer ungebübrlichen Inanſpruchnabme des Sohrmotipführers infolge von Perfonateinſparungen ſet 
keine Rede. 12) 

Franenbeine im Audiunts ker. In benbeneder K. Wiabt 
einer Strumpfwarenhanslung einer großen ſen Stadt 
nebt man jetzt nicht nur Damenflorſträümpfe in allen Sorten, Farben und Preislagen, jondern auch eine ſchwarze Nück⸗ wars mit leuchtender Reklameſchrift. Aus vier Löchern 
dieſer Sand ragen rechts und links je ein Paar mit ansge⸗ 
fucdten Strümpfen und Stiefelchen bekleidete, lependige Frenenbeine bervor. die ſich nach auten und nach innen rehen, grasiös ſchlendern und die Aufmerkſamkeit, nein, ie Sinulichkeit der Vorübergebenden, erwecken ſollen. Deum auf die ſpekuliert die-Firma, wenn ſie ſtatt mechaniſch bereabarer Attrasven lebendige Mädchenbeine zu Schau⸗ 
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Homsider Trachrüchtien 

Stand der Saaten in der Freien Stadt Danzig 
Mitte April 1926. 

mach den Berichten der landwirtſchaftlichen Gutachter war 
der Stand der jungen Winterungsſaaten um die Mitte des 
November 1925 durchaus günſtig; ausgedrückt in den Noten 
1 = ſehr gut, 2 E ͤgut, 8 ⸗＝ mittel. 4 — gering, 5 ⸗＝E ſehr 
gering, war der Stand des Welzens und Roggens 26, der 
Kiers L.. 2, des Rapſes 24. des Rübſens 28 und des 

ees 3, ů 
Der Ende November und im Dezember gefallene Schnee 

ſchützte die Saaten vor dem zeitweiſe — 16 Grad Celſius 
noch Überſteigenden Froſt. der im November einſetzte und bis 
Weihnachten anhielt. 

Unmittelbar na⸗ 
peratuxen bis zu 14 Grad Celſtius und zeitweiſe Regen 
ein; die Schneebecke ſchmolz daher jchnell weg. Vom 10. bis 
20. Januar herrſchte Kahlfroſt bis — 16 Grad Celſius, der 
allerdings den nunmehr ungeſchützten Saaten nicht nennens⸗ 
wert geſchadet baben dürfte; balb darauf trat wiederum mil⸗ 
deres Wetter mit zeitweiſen, freilich geringen Niederſchlägen 
ein, das, von vereinzelten Froſttagen abgeſeben, bis Mitte 
März anhielt. ö‚ 

Erſt das mit dem 14. März beainnende und bis in den 
April hinein anhaltende, vorwiegend heitere, ſcharf windige 
am Tage meiſt warme, in der Nacht dagegen kalte und im 
weſentlichen niederſchlagsar ne Wetter mit Nachtfröſten, ver⸗ 
einzelt bis — 7 Grad Celſius, hat die Ackerkrume durch 
wechſelweiſes Frieren und Auftauen gelockert, ausgetrocknet, 
die Pflanzenwurzeln hochgehyben und freigelegt und ſo viel⸗ 
ſach zur Auswinterung größerer Flächen der Winterungs⸗ 
ſaaten und des Klees geführt. 

Dem Umpflügen ſind namentlich die ertragsreichen, aber 
gegen Witterungseinflüſſe empfindlichen, hochgezüchteten 
Weizenſorten, von Raps der bayeriſche Bergraps, mehrfach 
der Klee und vereinzelt auch Roggen zum Opfer gefallen: 
hauptſächlich die Niederung, weniger die Höhe ſind davon 
betroffen worden. 

Wie weit die noch vorhanbenen Beſtände ſich von den 
Froflſchäden erholen werden, wird von dem weiteren Verlauf 

    

der Frühfahrswitterung abhängen. Vorläufig muß nach den 
vorliegenden Berichten mit einem nicht unerheblichen Aus⸗ 
fall an Winterung gerechnet werden. Gemeldet ſind Verluſte 
beſonders an Weizen bis 50 Prozent und darüber. 
»Wir bringen nachſtehend eine Zuſammenſtellung über das 
Ergebnis der Saaienſtandserhebung in Danzig Mitte 
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Eii hurzes Glüch. 
Sie eine Urbeiterfran plötlich reich wurde. — Die Geſchichte 

vom verlorenen Scheckbuch. 

Ein polniſcher Amerikaner kehrte nach ſeiner Heimat 
zurück. Auf der Strecke bei Hohenſtein verlor er ſein Scheck⸗ 
buch aus Amerika aus dem Fenſter des Eliſenbahnzuges. Es 
blteb neben dem Eiſenbahndamm liegen. Der Amerikäner 
ergab ſich in ſein Schickſal und gab das Scheckbuch verloren, 
zumal es einen Geldwert ja eigentlich nicht batte. Nur die 
Unterſchriſt des Amerikaners vermochte den Scheckformu⸗ 
laren erſt Werte beizulegen. 

Eine biedere Arbeiterfrau in Hohbenſtein brachte zur 
gleichen Zeit ihrem Manne das Mittageſſen. Am Bahn⸗ 
damm ſah ſie ein Buch liegen. Neugierig blätterte ſie in 
ihm und entdeckte, daß auf einzelnen Scheinen etwas vom 
Dollar ſtand und dazu noch etwas von Amerika in engliſcher 
Sprache. „Natürlich ſind das echte Dollars und in unermeßz⸗ 
licher Zahl.“ Die Frau konnte ſich vor Glück nicht faffen. 
Aber jetzt ihr Mann. Das Ehebarometer war gefallen. Es 
ſtand O5 Unbeſtändig und Gewitterneigung. Der Mann 
wäre alſo 

aar nicht fähin, mit ihr das Glück vor zu neuießen, 

plötzlich eine reiche Frau geworden zu ſein. Sie beſchloß 
alfo, ihm ſein Mittag wie gewöhnlich vorzuſetzen und ihre 
Freude für ſich zu behalten. So geſchab es auch. Eigentlich 
wollte ſie ja dieſe Geldſummen ebrlich an den unalücklichen 
Verlierer abliefern, aber doch nur dann, wenn er ſich 
ſoülen und die Zeitungen von dieſem Unbeil berichten 
ſollten. ü 

Die Frau war allücklich darüber, daß in den Zeitungen 
kein Wort ſtand. Ste machte ſich nun weiter ihre Pläue. 
Der Mann durfte davon noch nichts erfabren, aber fremden 
Leuten im Dorfe gegenüber konnte ſie doch nicht ganz 
ſchweigen. Sie ſaate aber doch nur wenige. freilich inhalts⸗ 
ſchwere Worte: Ich bin reich. Ich werde mir ein Grund⸗ 
ſtück kaufen. Und ſie dachte: Dann wird der Mann erſt 
erkennen, was er an ſeiner Fran hat und er wird dann auch 
ſtets liebenswürdig ſein. Das wäre auch alles ſehr ſchön 
gegangen, 
„wenn nicht die Polizei eine aleiche Nenaier belitzen 

würde. ‚ 

Die bört ja alles, beſuchte die Fran und drang in ihr Glück 
und Geheimnis ein. U 

Nun aber ſtellte ſich beraus, daß alle Dollar verflogen 
waren. Nichts war übrig geblieben. Sie war wieder eine 
arme Arbeiterfrau und mußte ihrem Manne weiter Mittaa 
bringen. Es gab kein Grundſtück. Aber eine Anklage wegen 
Diebſtahls erbielt ſie und erſchien nun vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Sie war ſehr gedemütigt, konnte aber gar! nicht 
begreifen, daß kie einen Diebſtahl begangen baben ſoll. Eine 
ältere, unbeſtrafte Frau. Sie machte dem Gericht auch einen 
ſo treuberzigen Eindruck, das Amtsanwalt und Gericht nur 
noch von einer Fundunterichlagung ſprachen. Sie hatte 
ihrem Gemeindevorſteher von ihrem Glück etwas erzählen 
müſſen, dann wäre ja alles gut geweſen. Aus dem Grund⸗ 
ſtück wäre dann freilich auch nichts geworden. Wegen Fund⸗ 
urteil wurde ſie zu 0 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 

Unfäne. Der 40 Jahre alte Monteur Maximilian Stübler, 
wohnhaft Wirchauer Weg 49, erhielt geſtern abend auf dem Flug⸗ 
platz in Langführ beim Andrehen eines Aumsſo Muß cl von dem 
Propeller einen Schlag gegen den linken Arm ſo daß ein ſchwerer 
Armb die Folge war. — Auf dem Holzfelde bei Heubude kippte 

i Holz beladene Lore um. Bon den herabfallenden Hölzern 

exfakt unb wentche — W Urterſhennimeug, und Ducb⸗ . einen 8 

üEunnen des Berlens. 

  

Weihnachten trat Tauwettermit Tem⸗- 

Die im Sommer 1025 durchgeführten Unterſuchungen 
über ben Arſengehalt des Haffſchlamms, Haffwaſfers, der 

ſfluft und der Aale batten den Beweis erbracht, daß die 
affkrankheit ſicherlich nicht durch flüchtige Arſenverbin⸗ 

bindungen entſtanden iſt und überbaupt nicht als Arſen⸗ 
vergiftung aufgeſaßt werden kann. Wenig erfolgreich 
waiſen auch die Verſuche, eine Giftikeit der Aale nachzu⸗ 
weiſen. 

Die unterſuchungen der Königsverger Univerſttäts⸗ 
inſtitute und des Dafflaboratoriums in Pillau baben zwar 
geöelat, da5 ů 

ö‚ die Arſentheorie falich 

war, ſie haben aber leider nicht zweifelsfrei erkennen laſſen, 
welches die Urſachen der Haffkrankheit eigentlich ſein können. 
Nachdem die Haffkrankheit erloſchen iſt, heli wohl kaum 
noch die Möglichkeit, die rätſelhafte Krankheik aufeuklären. 
Die Schuld hieran trägt nicht zum wenigſten die etwas vor⸗ 
eilig aufgeſtellte Arſentheorie, welche infolge der Antorität 
des hinter dieſer Theorie ſtehenden Wohlfahrtominiitcriums 
alle anderen möglichen Urſachen in den Hintergrund drängte 
und die ganze Erſorſchung der Haffkrankheit bis zum Früh⸗ 
jahr 1925 ſowie ihre Bekämpfung behberrſchte. Es bedurſte 
erſt eines energiſchen Vorſtoßes ber mediziniſchen Fakultät 
der Univerſität Königsberg und langwieriger Verhand⸗ 
Inngen, um eine Mitarbeit der Inſtitute der Univerſität au 
erzwingen und dadurch eine kritiſchere Behanblung der 
Forſchungsarbeiten herbeizuführen. Beſonders bedauert 
wurde, daß die bisher erhobenen Anamneſen der einzelnen 
Krankheitsfälle nicht genügten, um hieraus ein klares Bild 
über die Entſtehung und den Verlauf der Krankheit, Art der 
Ernährung uſw. zu erbalten. 

Wenn man ſich auf Grund der nunmehbr vorliegenden 
Verfuche und Beobachtungen eine Anſchauung über die Ur⸗ 
ſache der Haffkrankheit bilden will, ſo könnte man vielleicht 
zu folgendem Reſultat kommen: Am meiſten Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat die Annahme gewonnen, daß die Haffkrank⸗ 
heit durch den Genuß von Aalen, die in be⸗ 
ſtimmten Teilen des Friſchen Haffs ge⸗ 
fangen waren. entſtanden iſt. 

Als beſonders gefährlich haben ſich die Aale aus dem 
Uferſchlamm, 

die ſogenannten Holm⸗Aale, erwieſen, die anſcheinend aus den 
Zerſetzungsprodukten des Schlammes giftige Stoffe in ihren 
Körper und ihr Blut aufgenommen haben, an denen ſie zum 
Teil ſelbſt erkrankt ſind. Es iſt einwandfrei feſtseſtellt 
worden, daß Menſchen, welche größere Mengen dieſer ver⸗ 
gifteten Kale genoſſen haben, am nächſten Tage an der Haff⸗ 
krankheit erkrankt ſind. Welcher Art das Gift iſt, ob es in 
dem Muskelfleiſch oder in dem Blut der Aale vorkommt, 
vb es ſich um ein anorganiſches oder organiſches Gift 
handelt, darüber kann leider nichts Genaueres geſaat 
werden, Dies müßte noch durch weitere Unterſuchung der 
Holm⸗Aale und des Holm⸗Schlammes geklärt werden. 

Man wird nun fragen, weshalb ſind gerade die Fiſche 
des Friſchen Haffs ſo gefährlich geworden, zumal in den 
Tabren 1024 unh 1025, weshalb haben die Fiſche aus anderen 
uſtpreußiſchen Gewäffern, 3. B. dem Kuriſchen Haff, nicht 
ähnliche Krankbeitserſcheinungen hervorgerufen. Dies 
könnte ſeinen Grund in der immer ſtärker werdenden Ver⸗ 
ſalzung des Friichen, Haffs ben, die in den 
Teilen des Haffs auf beiben Seiten der Pillauer Oeffnung 
die höchſten Grade erreicht hat. Die Verſalzung ſtebt wieder⸗ 
um mit dem im Jahre 1916 erfolgten Abſchluß der Nogat 
im Zuſammenhang. Vor dieſer Zeit wurden dem Haff burch 
die Nogat die größten Mengen Süßwaſſer zugeführt, wäh⸗ 
rend nach dem Nogatabſchluß, durch welchen das Nygatwaſſer 
der Weichſel zugeleitet wurde, nur noch etwa ein Drittel der 
früheren Waſſermenge in das Friſche Haff gelangt. Die 
eigenartigen, hydrologiſchen Verhältniſſe, die ſich hieraus 
für das bei Pillau mit der Oſtſee in offener Verbindung 
ſtehende Friſche Haff entwickelt haben, ſind von Willer ein⸗ 

  

  

   

    
Dann cmpfehlen wir vhnen unjere 

Salem⸗Marken 

Salem Gold rot 
Salem Cavalier 

Die Tabakmiſchungen bil⸗ 

den das Ergebnis jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrungen 
A. ſtellen Geſchmacksgebilde 
rleſenſter Art dar. 
Da nur ausgereifte, leich⸗ 
tere Tabate beſter Ernten 
verwendet werden, erklärt 

ch die Bekömmlich⸗ 
keit der Salem⸗Mar⸗ 
ken auch bei reichlichem 

  

der anregende, milde Ge⸗ 
ſchmack, das feine, erfri⸗ 
ſchende Aroma. Letzte 
Auszeichnung: Gol⸗ 
dene Mebaille d. Großen 
Ausſtellung für Kochkunſt, 

Hotel⸗ u. Gaſtwirtsgewerbe 
zu Danzig 1926. 

Bitte prüfen Siel 
Nur echt mit Firma: 
Orientalische Tabak- und Cigareiten- Fahrik 

„VEKIDZE. Aüber Iah. iugo Zieh G. rn. h.H- 

— Danꝛig 

———————————— —— 

Schulperſonalien. Mit dem 1. Juni d. J. tritt nach faſt as jäh 

riger Dienftzeit der Oberlehrer Guſtav Radtle von der evangeli⸗ 

ſchen Gemeindeſchule Ohra in den . Cchulte Anläßlich ſeines 

Scheidens aus dem Amte fand am ſchultage vor den Pfingſt⸗ 

bſes eine Abſchiedsfeier in. der t, woran ſich ein Aichlof. 

ſes Beiſammenſein des Kollegiums in der „Oſtbahn“ anſch 

An Stelle des aus dem Amte Scheidenden hat der Senat den 

Lehrer Mäller⸗Zoppot, bisher Vertreter an der Schule zu Hohen⸗ 

10 , als BVertreter nach Ohra berufen. — Die Cberlehrerin, Fräu⸗ 

lein Katharina Engel. konnte in dieſen Tagen auf eine W jährige 

Tätigkeit an der evangeliſchen Schule zu Ohro zurückblicken.— Fur 

die in den Ruheſtand verſetzte WWderlehrerin Fräulein Fiſcher⸗Ohra 

hat der Senat die Lehrerin Fräulein Otto⸗Oliva als Bertreterin 

    an dieſelbe Schule berufen. 

Genuß, erklärt ſich weiter 

Aale als Träger der Haffkrankheit. 
Mie neuen Erthebniſſe ber Forſchung uach ber Urſache der Haffbranͤheit. 

gebend geſchildert. wobei Salzgehalt und Winbperbältniſſe 
eine bebeutſame Rolle ſpielen. Nach Willer geſtaltet ſich der 
Waſſeraustauſch zwiſchen Friſchem Haff und der Oſiſer au 
einem ſehr intereifanten und für die biologiſchen Prozeſſe 
im Haff äußerſt wichtigen Vorgang. Zunächſt bewirkt die 

Tatſache, daß das Süßwaſſer leſchter als das Seewaſſer iſt. 
daß bei normalem ausgebenden Strom im Pillauer Tief das 
Süßwaſſer bäw. ſalzarme Haffwaſſer in den oberen Teil des 
Tiefs abſtrömt, dagegen das ſchwere Oſtſeewaſſer ſich in der 

Tiefe entgegendrängt, ſo daß ein ausgehender Haffwaſſer⸗ 
ſtrom und ein eingehender Seewaſſerſtrom im Tief die Folge 

iſt. Der ſalzreiche Unterſtrom dringt cwit in das Haff vor. 
Willer fand 1924 im Pillauer Tief im tiefen Waſſer einen 

Salzgehalt von 6,72 Prom., bei Valga 4,99 Prom., in der 

Mitte des Hafßs vor Roſenberg 3,13 Prom., bei dem Veucht⸗ 
ſeuer Cadinen 1,009 Prom., in der Elbinger Weichſel 012 
Prom. Man ſieht alfo, wie von der Mitte des Hafrs 
der Salzgehalt allmählich actbnimmt. Eine 
weitere Verſalzung und Durchmiſchung des Haffwaſſers wird 

dann noch durch ſtärkere Nordweſt⸗ und Weſtwinde, die zu 
einem Stau des Haffs und Eindringen des Seewaſſers 
führen, hervorgerufen. Willer teilt das Haff nach dem Salz⸗ 
gehalt in drei Reglonen ein, in die polyhaline um das 
Pillauer Tief herum, die meſohaline in dem weſtlichen Teil 
des Haffs nach Königsberg zu einſchließlich der Fiſchhauſener 
Wiek und dem füdlichen Teil des Haffs bis etwa Cadinen, 
und die oligyhaline Region. In der meſohalinen Region 
liegen die Fiſcherdörfer, in welchen die Haffkrankheit auf⸗ 
getreten iſt, mit Ausnahme von Jungfer. 

Man könnte nun annehmen, daß ſich in dem Schlamm der 
Holme am üfer unter dem Einfluß der wechſelnden Ver⸗ 

ſalzung des Waſſers beſondere biologiſche Verhältniſſe aus⸗ 
gebildet haben, an welche die Aale ſich nicht ſo ſchnell anzu⸗ 
paſſen vermochten. Das Aufſteigen der Gaſe aus dieſem 
Schlamm, die für die Fiſcher beim Fiſchſang in den Holmen 
üöhri Unangenehm und ſtörend ſind, beweiſt, wie intenſiv 

e 

  

Zerſetzungs⸗ und Fäulnisprozeſſe 

in dieſem Schlamm ſein müſſen. 

Die Theorie, daß die Haffkrankheit durch Ge⸗ 
nuß vergifteter Aale entſtanden iſt, erbält eine 
Stütze durch die Beobachtung, daß von den Fiſchern oder 

Uſerbewohnern keiner mehr erkrankt iſt, nachdem der Aal⸗ 

fang in den Holmen eingeſtellt wurde. Vielleicht hängt das 
Verſchwinden der Haffkrankheit überhaupt damit zuſammen, 
daß, nachdem auf einen möglichen Zuſammenhang zwiſchen 

der Haffkrankheit und dem Aalgenuß aufmerkſam gemacht 

war, der Aalgenuß allgemein eingeſchränkt und ſorgfältig 

darauf geachtet wurde, daß waſſerkranke Aale nicht mehr in 

den Handel kamen. Durch dieſe Theorie würde ſich auch er⸗ 
klären laſſen, weshalb die Haffkrankheit gerade im Friſchen 

Haff und nicht auch im Kuriſchen Haff aufgetreten iſt. Das 
Kuriſche Haff hat ſeine Verbindung mit der Hſtſee in der 
äußerſten Nordoſtſeite, wo Windverhältniſſe keine ſo große 

Rolle ſpielen. Außerdem findet dort in dem ſeewärts ge⸗ 

legenen Teil durch den Memelſtrom eine kräftige Durch⸗ 
ſpülung ſtatt. 

Sollten die Holm⸗Aale ſchuld ſein, ſo würde ſich leicht 
eine Bekämpfung der Hafftkrankheit, falls neue Fälle auf⸗ 

treten würden, ermöglichen laſſen. Entweder werden die 

Fiſcher veranlaßt, überhaupt keine Holm⸗Aale zu fangen 
und in den Handel zu bringen, oder es wird ihnen auf⸗ 
gegeben, dieſe Aale vor dem Verkauf einige Tage in friſchem 
Waſſer zu halten. Von Karpfen und Schleien wiſſen wir, 

daß ihr Fleiſch in ſchmuüßigen, mit Abwäffern verſetzten 
Teichen leicht einen unangenehmen modrigen Geſchmack an⸗ 

nimmt, daß aber dieſer Geſchmack verſchwindet, wenn die 

Fiſche einige Tage in friſches Waſſer geſetzt werden. In 
gleicher Weiſe werden vermutlich auch die von Aalen aus 

dem Schlamm aufgenommenen Giftſtoffe in friſchem Waſſer 

bald ausgeſchieden oder abgebaut werden. 

  

Die Schurlacherkrankungen in Aliva. 
In Oliva ſind in den letzten Tagen einige Scharlach⸗ 

erkrankungen aufgetreten, ſo auch bei der Tochier des 

Pförtners beim Geneſungsbeim Pelonken, das der Ver⸗ 

waltung der Landesverſicherungsanſtalt unterſteht. 

Die Landesverſicherungsanſtalt legt Wert auf die Jeſt⸗ 

ſtellung, daß im Einvernehmen mit der Geſundheitsver⸗ 

wattung des Senats alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen ſind, 

um eine Ausbreitung der Krankheit zu verhüten. 

Das Pförtnerhaus liegt reichlich 100 Meter vom Haupt⸗ 

gebände entfernt und kann ſomtit als iſoltert gelten. Trotz⸗ 

dem iſt die Ueberführung des erkrankten Kindes in bas 

ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt worden. Das Pförtner⸗ 

haus iſt desinfiziert, die Inſaſſen des Hauſes ſind von dem 

Betrieb des Geneſungsheims abgeſondert worden. Darüber 
hinaus iſt für das Genefungsheim ſelbſt verſchärfte ärztliche 

Ueberwachung angeordnet worden. Einſtweilen finden Auf⸗ 

nahmen und Entlaſſungen nicht ſtatt, auch können Beſucher 
vorläufig nicht zugelaſſen werden. 

—
 

Wilhelm⸗Lheater. Heuie wird im Wilhelm⸗Theater noch 

„Gräfin Morhn wiederholt. Von morgen ab — es den neuen 

Operettenſchwank „Er und ſeine Schweſter“ von Buchbinder, Mufik 

von Raimund, mit Karl Göttler und Menta Moll in den Titel⸗ 

rollen. Alfred Bock ſpielt einen böhmiſchen Amtsdiener, Hans 

Fuchs einen vertrotteten Grafen, er führt auch die Regie. Der 

3. Akt ſpielt im Zuſchauerraum. Das Puslikum ſpielt mit. Näheres 

im Inßeratenteil. brungt das 

ſage⸗Theater. Ein ausgezeichnetes Programm ingt 

VoſſagThecler in dieſer Woche. Die Terra⸗Gaumont⸗Woche 

zeigt die neueſten Ereigniſſe aus aller Welt. „LIoyd Mil 

als blinder Paſfagter“ iſt ein luſtiges Schauſpiel in 

wei Akten. Ebenſo humoriſtiſch iſt der Film „Knur und 

Pipifor⸗ Als Hauptfilm läuft das hochintereſſante Drama 

„Die Schlange von Paris“, ein Film von prächtiger 

Ausſtattung und glänzendem Spiel. 

Waflerſtandsnachrichten am 26. Mai 1926: 
Strom⸗Weichſel 25.5. 24. 5. Graudeng ＋1.64 ＋1.66 

Krakau E1.86 —I1.62 Kurzebrachk ＋1,98 2.08 

25. 5. 24.5. Montauerſpitze 1,28 1•32 

Zawichoft .. ,20 A l.ii] Pieckel... 1½5 % 
47.20 4.35 Sintcan 2 Tl2 Taiz 

Warſchan.. 1,28 44. nlage ů 

es 26.5 35 Kognt,Mſten J2.40 ＋24⁰ 
lock . . . 4.23 ＋1. ogat⸗Waſſer 

* 26. 5. 5 55 Seldventz O. 8.;5 260 Tost 

orn 1.35 ＋l.34 Galgenberg O. P. 

Fordon — Flsi- 1,45 Neuhorſterbuſch. 2, O0 42⁰⁰4 

Culm ..... 1.38 i.38 Anwachs. .. 4. . 43. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Damziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil L. V.: Franz Adomat; Lerhnd von 

Anton Footenz fämtlich in Danzig. Druck und Ve von 

X Gehl & Co., Danzia.   
       



in Präzisionsausführung, mähige Preisel 

    

  

  

    

  

Untisehe Unstalt Schilling Intendant: Rudolf Schaper I 2B2D 
Langgasse 38 

Heute, Mitiwoch, 25. Mai, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarlen haben keine Gültigkeit. 

TFotimitza 
KAomiſche Operelte in drei Aͤkten von F. Zell und 

K. Genée. Wluſin von Franz Suppé. 
In Sßene geſetzt von Erich Sterneck. 

Muſikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 
Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. 

Ponnerstag, 27. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie IIl. Gaſtſpiel der „Danziger Tanzkultur“. 

Freitag, 28. Mal, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie IV. „Die Schneider von Schönau“. 
Komiſche Oper. 

Minwehors 

Stubttheater Auzih — — S U — — 8 8 
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Aruüung⸗ 
U Ailumnmn 

Die Milchverbraucher in Danzig weise ich hiermit wiederholt auf meine moderne, 
den hygienischen Anforderungen entsprechende Milchreinigungs- und Erhitzungsanlage hin, 
welche ich seit einiger Zeit in Betrieb genommen habe. Ich bringe hiermit eine Milch zum 

Auflel 
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Eum 
Erdener 

Eheinische 
Winzer- 

      
   

           

  

     
    
   

  

   

         

Miellsus, bellebte veMpaben ——— 3— b, „„ ih, 35 Ne. 3,.- 0 l. Damm 4 Verkauf, welche die sichere Gewähr dafür bietet, daß sie peinlichst sauber und frei ist Mixik-Taa- P Uüi ů bun Biltee Freise 
Lubleste von Kranłkheitskeimen. 
  

    Die Milch wird in meinem Betrieb nach ihrer Einlieferung nochmals sauber gereinigt, 
so daß nicht der geringste Bodensatz in ihr zu finden ist. Nach dieser Reinigung vird die 
Milch 30 Minuten lang bei 63 Grad C heiß gehalten (schonende Dauererhitzung), so daß alle 
etwa vorhandenen Krankheitserreger mit Sicherheit abgetötet werden. Darauf wird die 
Milch mittels Eismaschine auf 2 Grad C abgekühlt und in isolierten Behältern bis zur Ver- 

Spezlalität:- „Die Kleine Flasche 
Rof- oder Weifwein für 60 Piennige“ 

AAu Ilkiſch⸗Zentralverkaufsſtelle SEe 
verrauft alle æage zu billi⸗ reis Sa . 5sen 
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Lalbfleiſch.. .. . 40—50 
Duſee . 2 .. 4058 teilung Kühl aufbewahrt. Ich biete in meiner Milch Schutz gegen Uebertragung von Krank- 
Schweinefleiſch , von 75 Wan 
Schweineiungen, billi- 

Saternengaſſe ö, Eingang Breiigaßfe u. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 

SOWLENWEIN 
Hochfein, ½/1 Fl. inkl. L2.8 1— 

Kasino-Weinhandl., Melzern. 7-S — 

heiten, die Milch behält den Rohmilchcharakter, den Wohlgeschmack einer kuhfrischen 
Milch sowie gleichmäſpigen Fettgehalt. Bei kühler Aufbewahrung in sauberen Gefähen 
braucht diese Milch im Haushalt nicht mehr aufgekocht zu werden. 

Mein neuzeillich hygienisch eingerichteter Molkereibetrieb bürgt für ständig Lleich- 
bleibende beste Qualität. Eine Besichtigung meines Betriebes ist meiner geehrten Kundschaft 
Dienstag und Freitag von 5 Uhr nachmittags ab gern gestattet. 

  

      

     

  

  

Preis pro Liter Vollmllch 24 P Eeer-e 0% Stück von 9 Gan 
iSsGIIEii: Pii. Rauchtabax 80 P 

Hlkstäut. Eraben Kr. 4, Walter Helau 

SINGER 28 

Nähmaschinen 
in oltbewähgte 

A Gurden 

    

    

  

    

  

    

  

Dampfmolkerei G. Valtinat 
Danzig-Langfuhr 

2²4⁷    
  MAuDSCinen 

Wohnungstauſch! 
  

   
   

„LIK6rwetzelAnee 2 Nühen, Zeichnen u. Zuſchneiden 
können junge Mädchen ſchnell, gut und billigt 

  

   

  

    

     

  

       
    
       

  

2-Zimmer-Wohnung Langfuhr, Labesweg, gegen½ 
2-Jimmer-⸗Wohnung Schichaugaſſe oder Hanſaplatz Art. 
zu tauſchen gefucht. Angebote unter V. 6115 an, H. Wronſti, Zoppot, 
die Expedition der Danziger Volksſtimme. 25000 Lommerſche. Straße 11a. 

8., f.M. U. M. 
   
3 e i 

Fernsprecher 187 — 

       

   

      

   

    

     

         

    

      

aufierer 
tfär Stadt u. Land für 

äußerſt gangbar. Hausbe⸗ 
darfsartikel z. Mitnahme 
geſucht. Meldung u. Vor⸗ 
ſtellung von 8—12. 

Schräder & Cie., 
Petershag. Promenade 30. 

Klovierſpielerin 
empf. ſich für Privatſeſtl. 
Holzgaſſe 7, 3 r. QQOWa 

Verband der Musiehrkratie 
in der Freien Stadt Danzig 
Dem Verbande gehören 

Berofsmusiklehrkräftée an, 
d. fachlich vorgebildet ſind, 
u. über zumeist lanojahrige 
Unterrichtserfahrung ver- 
fügen. 

Muslik- 
unterricht- 
ſuchende erhalten Ver· 
zeichniſſe mit den Adteſſen 
der Lehrkräfte unentgelt- 
lick in den Mulikalienhand- 

Iliangen 20986 

Lau, Christoph und 
Ziemssen, Danxig- 

Damen-, 
Backfisch- und Kinder- 

Kleider, Kostllme, 
Mantel, Modernisierum- 

gen werden geschmack- 
voll bei mäſligen Preisen 
in Kurzer Zeit angelertig: 

  

ů — onmerieic. 
täglich frische Buttermilch pro Lir. 12 P * Ee 

  

Neuanfertigungen 
ſow. Reparat. v. Hand⸗ 
taſch., Schul⸗ u. Reiſeart. 
in jed. Preislage werden 
ausgeführt. Paul Lettau, 
Sattlermſtr., Rähm 15. 

Pigsas zur Miete 
Hermiaf Müller, 
anggaſſe 71, 1. 
von 10—4 Uhr. 

Erſtklaſſt. Maß⸗ und 
Reparatur⸗Werkſtatt 

far Webeltſenpne aller 
rbeit. faub. u. preisw. 

  

  

   

    

     

   

      

  

  
  

    

Mode⸗Atelier 

  

    

2—859660—.— erlernen. (2U8 Gr. Zimmer. Küche, Keller Möbi. Zimmer zu verm. fü ————— Gut krhaltener Budeofen Effol Mucß Langſeh Jim en Schmiebeunſf. 10, gfür Maßanſertieun- Leege Tor (Kohlenfenerung) zu Ranken geſucht. Angeboie Sit Langfuhr, zn tau⸗ 5 Reparaturen⸗ EZmfonß kann ehrliches Mäahchen basſeibe aues unter 435 en die Exved. der Vellsſtnme. hes Gasencn. 660 ü te ud. 2. rersuene hes Reinig. u. Bug. in Aürzeſ. SAlennen gegen Heine Hilfe im Hanshalt. Pά õ—π ů —.———.— ſ Lercn in- bermieien. elt zu Pil. Preiſ. Sonpot, Aeſelnſſer Luberauve Tauſche Anfrag. v. 3 Uhr nachm. -Eromenadenlrase L1— 
aut erhalten, zu laufen Wealdemar Cassner ehen . 8 u.Sbenm s 1. ii2. Gorbersbe Lan werd en ſach . IA Srarec Bod. gegen od. Ub. — ＋ arl un werden ſach⸗ Deine. D. -Woilhnmmun. Denzig EEA im Danzig. Ang. u. 6110Sonniges Vorderzimmer gemäß u. bill. angefentidl Sire Schwanendregerie qa. d. Exp. d. „Volisſt.“. öbei Freynl. Ohra, Oſtbahn 10, 1. 

Weiße NMuüſe Mabel, Tauſche gr. Stube, Küche, Thornſcher Weg 2 Kleider u. Mrerſchweinchen kauft gut und billig, Boden im Vorderhaus, und Bluſen 1 2 Seropharm X.-G. itgaſſe 65, 2 Tr. geg. gleiche od. grö⸗ Saubere Schlafftene ſticen und bemalen Nicht a b trei b En An der Schneidemühle 6. am Keneter⸗ dere, aber parterre, Nähefrei Schild 4, part., Iks.] Hundegaſſe 33., 1. 
Markthalle. Ang. u. 6112 Jung. Handwerk. findet Damengarderobe,   Stoßer Holzuoffer„eee,i, S. ellel, 

    

    

     
    
   

   

    

Diese Aufklärungsschrift jür Eheleute von Luise Otto l0 em Weg: Lu. 10 1l, —— Tauſche Srebgast9 2 — — verkauf. Ss Tor 10 11, r f St i üi Bral 2, 2. muß jede Proletariertrau lesen IISe-Ai-. iüerer, Lee Se, S Beei: — 
Si Kahmenbeüber krelör, Stehhnlt, Sofatiich Schidig. S. Domtrpwpffi Werliftatt 

ů i. Watr. 20 G. verfanft Küchentiich, Gaslamp. bil. Dansig, Heubuderſtr. 125, 
Preis nur O.60 Gulden Gonrud, Langguſſe 43, 2 lig zu verk. Tanſche 

Seriito, eichen. Süſctt, Sojen, Hapfengaſſe 80, pt. üeen-aün. Lgium 
1 „ verich. Pläſchliofas, eichen hoher Sporiſitgz⸗ anzigs gegen 3⸗Zimm.⸗ Buchhandlung Danziger volksstimme Speſtnaf, Slebesßni, —— mit Lerp Wohn. in Zoppot. Erſt. 

Am Spendhaus 6 Parackesgesse CShaiſelong. Trum.⸗Spieg. 24 G., verfauft 
2 verlanft Hundegaſſe G61l. Langgaſſe 43, 2. 

8 Suche zwangsfreie 3—4 Eiſemer Köchserd Jimm,Bohn z. I. 7. od. 
verlanfen I. & m. Bad, elektr. Licht. 

Keller. Ang. u. 6118 a. d. Exp. 

Eeon Bahen Heerts Zinmer 
Stiſtswiniel 18, 2 Tr.v. EhRepaar, Knufm,, gef⸗ 

bei 

  

  mit Einfahrt, geſucht.   

  

Luden 
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Ang. m. Preis u. 6117 c. 
d. Exp. d. „Volksſt. 

    

Wir haben mit dem heuligen Tage im 

Heubuder Kaufhaus 
Fäbaberin: Freu Erus Behrens, Kleine Seebadstraße Nr. 3. eine 

  

  

  
     

   

Schlafftelle mit Kaffee. 

  

1. Daff. f. Schloſſerei, mög 

    

ſpeziell Koſtüme u. Kom⸗ 
pletts fertigt ſchnell, ſaub., 
billig an (24 996 

Schüſſeldamm 10, 2. 

Vügelniſtit 
zeinigt u. bügelt jede Gar⸗ 

Ang. u. 6108 a. d. Exp. derobe ſchnell, ſaub. billig. 
Schichaugaſſ⸗ ſe 18, part. 

SSS 
e Uümaugstoſt. erwänſcht.u. Zentr. v. eingef Unter⸗ xb 

Saurad, Ang. u. 6116 du. d. Exp.[nehm. geſ. Miete bis200G. Niũ ma inen 
Ang. u. 6114 a. d. Exp. 

Wanzen mit vrut 
beſeitigtradital nur allein 

Salvelyngasauxiet 

reparieren billigſt 

Bernsteln & Co. 
B. m. b. H., Langgaffe 50. 

SQDDDDeeeee 

— Achtunp! 
Aufarbeiten ſämtl. Pol⸗ 
ſterarbeiten ſowie Neuan⸗ 
fertigung von Chaiſelon⸗ 
gues, Sofas, Klubgarnit. 
i85 er Wreiſe werd. zu ſo⸗ 

en eiſen ausgeführt 
Iürei 14. 
—U—.— 

Kleines Kind 
wird in liebevolle Pflege 
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der „Danziger Volkssumme- Sier Pl 
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genommen. Ang. u. 6111 
d. d. „ d. „Volksſt.“ DEUD 

Klagen, 
Reklamationen. Verträge, 
Tet te, B Geincheu, Schreiben alet 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

    
  

        

   

    
. Bei Arigabe von Anzeigen, Zcihungs- und Bůrlkerbestellungen berichenken — Waallß emazfert 2 bitten wir, Sich serer FHale 2u bedienen gerpes — Kechts ßüro Baver, L — — BisaLALUDE 30, 1. Sre 8 ie . DuK. Schmiedegaſſe 15., 1. 2 — Sege. S.2 —23—2——2—2——— . Verlag der „Danziger Volkssüimme-⸗ Seſt —— 80 

ien ſess Loheft Skrnße, gr.eß — Eingang, „ llgeſpamme. 
L . waiet Ee Aue- S ües m Aig u. SicsG — 
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